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Ichthyologische Beiträge (X).

Vou dem \v. M. Dr. Franz Steindachner.

(.Mit 8 Tafeln.)

A ulorhy >ichiis Japoi ile iis.

Syn.: Aiilicliilnis japonicus Brevoost, Gill, on a new g'euiis of Fishes

allied to Aiilorhynchus etc., Proc. of the Acad. of Natural 8cienc.

of Philad., 1862, pag. 233—235.

Ich liabe bereits in einer Abhandlung „Ichthyologische

Beiträge V" auf Seite 153 (Separatabdruck) erwähnt, dass Prof.

Gill die Gattung und Art Aiihrliynchus flavidufi (Proc. Ac, of

Philad. 1861, pag. 169—170) wahrscheinlich in Folge der Unter-

suchung schlecht erhaltener Exemplare theilweise falsch charak-

tcrisirt habe und hieraus erklärt es sich, dass Gill ein Jahr

s])äter eine japanesische Fischart fAufichthys jupoinni.^) als

Eepräsentanten einer besonderen Gattung AuUchthys beschrieb,

obwohl letztere in keiner Weise sich von Aulorhynchus unter-

scheidet. Das Wiener Museum besitzt seit längerer Zeit mehrere

Exemplare einer Aulorhynchus Art aus Jokohama, die genau mit

Gill's Beschreibung von AuUchthys japonicns Brev. in der Zahl

der Flossenstrahlen, der gezähnten Seitenschilder etc. über-

einstimmt; da sie jedoch an der Schnauze beschädigt waren, so

wagte ich es bei Publication des 5. Theiles der ichthyologischen

Beiträge nicht, schon damals auf die Identität der beiden

Gattungen AnlorhyHchns und AuUchthys hinzuweisen.

Gegenwärtig steht mir durch die freundliche Vermittlung

des Herrn Dr. Vinciguerra ein vollständig erhaltenes Exemplar

von AuUchthys jupontcus aus dem Museum in Genua zur Unter-

suchung zu Gebote und ich trage nunmehr kein Bedenken, die

Gattung AuUchthys einzuziehen.

Auh)rhy//chus japonicus sp. Brev. Gill unterscheidet sich

-speciell vou Aul. flavidus hauptsächlich durch das Vorkommen
12*

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



löO S teiuila clni er.

von Kielen, von denen die Mehrzahl nach hinten in einen Zahn
ausläuft, längs den Platten der Seitenlinie und durch die Grösse

der Platten sowohl am Pücken als an der Bauchfläche hinter

der gliederstrahligen Dorsale und der Anale, ferner auch noch

durch die bedeutendere Länge und grössere Rauhigkeit der

Pelvisknochen, so dass die Ventralen bei Au/or/iy7irhus japoulcns

weiter hinter der Basis der Pectoralen zu liegen kommen als bei

Aul. flavidus. In der Kopfform, insbesondere in der Gestalt und

Ossificirung der Schnauze, in der Lage und Bezahnung der

Kiefer, in der Structur der Ventralen, in der Eauhigkeit der

Oberseite der Knochen an der Stirne und am Hinterhaupte, in

der Zahl der Plattenreihen am Rumpfe stimmt Aul. japomcua

genau mit Ait/. flai^idus überein, so dass eine generische Tren-

nung ungerechtfertigt erscheint.

Das im Museum zu Genua befindliche Exemplar von Aiilor-

hyiichus JKpoiticufi (h]).). Brev. Gill ist circa 1
1

'/.j
Ctm. lang.

Die Kopflänge ist etwas mehr als 3*2 ^^«^^ i'^ ^^^' Körperlänge,

d. i. in der Totallänge mit Ausschluss der Caudale, der Augen-

diameter circa 67^ mal, die Länge der röhrenförmigen Schnauze

circa P/^ mal, die Stirnbreite circa 9mal in der Kopflänge

enthalten. Die Länge des Unterkiefers gleicht der Hälfte der

Entfernung der Kinnspitze vom Augencentrum,

Das vordere Endstück des ITnterkiefers ist massig aufwärts'

gebogen und überragt nach vorne den kurzen Zwischenkiefer.

Die Kieferzähne sind zart, spitz, mit freiem Auge kaum

bemerkbar, und bilden im vordersten Theile der Mundspalte

2 Reihen, von denen die der Aussenseite etwas länger als die

der Innenreihe sind. Am längsten und stärksten erscheinen die

vordersten Unterkieferzähnc der Aussenreihe,

Die Oberseite der langen Schnauze ist glatt überhäutet, im

vorderen grösseren Theile querüber nahezu flach und der Länge

nach zart leistenförmig gestreift. Die Aussenseite der Stirn- und

Hinterhaupiknochen erscheint gleich den Rumfplatten durch zarte

Grübchen und wurmförmig geschlängelte erhabene Linien wie

ciselirt. Der hintere Rand des Vordeckels ist geradlinig lind ein

wenig nach vorne und unten geneigt. Das untere Randstück des-

selben zeigt zarte linienförmige Erhabenheiten, die schräge nach

vorne und unten ziehen. Der Kiemendeckel ist halbelliptisch
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«nd unter der Lupe betrachtet, äusserst zart radicnförmig ge-

streift.

Der Unterdeckel ist ebenso lang- und circa halb so hoch

wie der Deckel; der Zwischendeckel springt nur wenig in

Form eines Dreieckes über den hinteren Winkel des Präoper-

kels vor.

Die grösste Rumpfhöhe fällt über den Beginn der Anale

und erreicht nahezu die Hälfte einer Kopflänge. Bis zur Anal-

gegend ist der Rumpf im Durchschnitte oval, hinter derselben am
Schwanzstiel stark deprimirt.

26 ovale rauhe Plättchen liegen am Rücken vom Hinter-

baupte bis zum Beginn der gliederstrahligeu Dorsale, aus der

Mitte jedes derselben mit Ausnahme der vordersten erhebt sich

ein kurzer Dorsalstachel (somit im Granzen 25 Stacheln). Die

gliederstrahlige Dorsale enthält 9 gespaltene Strahlen; längs

der Basis derselben zähle ich 8, und hinter den Strahlen weitere

17 Platten, welche letztere sich giebelförmig nach den Seiten

xu abdachen und längs der Mitte eine zarte kielförmige Erhebung

zeigen. Längs der Seitenlinie liegen 53 Platten, die mit einem

Kiele versehen sind; mit Ausschluss der vordersten Platten laufen

die einzelnen Kiele in einen nach hinten stark geneigten Zahn

aus. Die Länge und Stärke dieser Zähne nimmt bis zur 6. oder

7, letzten Platte allmälig zu. (Bei einem grösseren Exemplare des

Wiener-Museums sind übrigens die Zähne der Platten längs der

Seitenlinie schwächer entwickelt als bei dem hier beschriebenen

des Museums zu Genua.)

Die Anale wird von 10 Gliederstrahlen gebildet, vor welchen

«in sehr kurzer Stachel liegt. Hinter der Anale decken circa 17

Platten die Unterfläche des Schwanzstieles, und 7 ziehen sich

längs der Analbasis hin.

Die Pectorale enthält 11 gegliederte und gespaltene Strah-

len, ist circa halb so lang wie der Kopf und am hinteren Rande

schwach schräge abgestutzt. Die kurzen Ventralen fallen mit

ihrer Basis ein wenig vor die Längenmitte des untersten Pecto-

ralstrahles, und enthalten nebst einem Stachel noch 4 Glieder-

i^trahlen.

Die ganze obere Körperhälfte zeigt eine schmutzig röthlich-

violette Färbung, die nach unten allmälig in ein schmutziges
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Grau iibergelit. Eine schwarzbraune Binde zieht vom vorderen

Angenrande bis zur Mundspalte, hinter dem Auge setzt sich

diese Längsbinde bis zum oberen Ende der Kiemenspalte fort,

ist aber minder intensiv gefärbt als vor dem Auge.

Trichodon japoniciifi n. sp.

Char,: Körperform und Zeichnung wie bei Trichodon Steller

l

Fall. Erste Dorsale dreieckig hoch, von 10 schlanken

Stacheln gebildet und durch einen weiten Zwischenraum

von der zweiten Dorsale getrennt. Zweite Dorsale mit 13,.

Anale mit 31 Strahlen. Präoperkel mit 5 spitzen Stacheln.

Die beiden Zähne am Präorbitale sehr klein. Pectorale

stark entwickelt, sämmtliche Strahlen einfach, die unteren

derselben ein wenig verdickt. Bezahnung der Kiefer und

des Vomers wie bei Tr. Stellen) Mundspalte etwas minder

rasch nach oben ansteigend als bei letztgenannter Art. Ein

schwarzer Fleck am oberen Theile der ersten und der

zweiten Dorsale.

1. D. 10. 2. D. 13. A. 31. P. 25. V. 6. R. br. 5.

Beschreibung.

Durch die Höhe und dreieckige Form der ersten Dorsale,

welche von zarten schlanken Stacheln gebildet wird, sowie durch

die beträclitliche Entfernung beider Dorsalen von einander unter-

scheidet sich diese Art 'auffallend von Tr. Steiler! VaU., der sie

übrigens im Habitus, in der Bezahnung der DeckelstUcke, sowie

in der Eumpfzeichnung sehr nahe steht.

Die grösste Rumpfhöhe ist etwas mehr als 3%nial in der

Körperlänge fohne Caudale) enthalten und gleicht der Länge

des Kopfes.

Die hochgelegenen Augen sind nur wenig länger als hoch,

und ihr Längendurchmesser erreicht nahezu V.j der Kopilänge.

Die Stirnbreite gleicht der Hälfte einer Augenlänge. Die Spitzen

der beiden Zähne am vorderen Augenrandknochen treten nur

äusserst schwach über den Knochenrand vor. Der kräftige Unter-

kiefer erhebt sich nach vorne minder rasch als bei Tr. Steller

i

nnd überragt wie bei letzterer Art den Vorderrand des Zwischen-

kiefers. Zarte Querfalten zeigen sich an der Aussenfläche beider
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Lippen und endigen in tentakelförmige Fäden; am Zwi.sclien-

kiefer verlieren sich die Querfalten bereits am Beginne des seit-

lichen absteigenden Kiefertheiles, an der Unterlippe erst in der

Nähe der Mundwinkel. Eine schmale Binde schlanker spitzer

Zähne liegt in beiden Kiefern und am Vomer.

Von den 5 Zähnen am Rande des Vordeckels ist der am
hinteren gerundeten Winkel des letzteren befindliehe am stärksten

entwickelt, die Spitzen der Zähne am unteren Kande sind nach

vorne und unten, am hinteren Rande nach hinten und oben geneigt.

Beide Dorsale gleichen einander bezüglich der Länge ihrer

Basis. Die erste, von schlanken Stacheln gebildete Dorsale ist

etwas länger als hoch, der höchste 4. Stachel ist ebenso hing

wie die Entfernung des vorderen Kopfendes vom hinteren

Augenrande; der letzte Stachel gleicht an Länge circa ^j^ eines

Augendiameters und ist mehr als 2mal in der Höhe des 4. Stachels

enthalten. Die Entfernung beider Dorsalen von einander gleicht

der Hälfte einer Kopflänge. Der höchste 4. Strahl der zweiten

Dorsale ist nur unbedeutend kürzer als der entsprechende der

ersten Dorsale und die folgenden Strahlen nehmen minder rasch

an Höhe ab als iu der ersten Rückenflosse."

Die stark entwickelte Pectorale ist länger als der Kopf

und enthält nur einfache Strahlen; in der oberen grösseren

Hälfte der Flosse sind die Flossenstrahlen fast von gleicher

Länge, die folgenden 8 nehmen bis zum untersten rasch an Länge

ab und sind dicker als die vorangehenden. Die äusserste Spitze

der Pectorale fällt genau in die Mitte der Totallänge.

Die Einlenkungsstelle des ersten Ventralstrahles liegt circa

um eine halbe Augenlänge hinter der Basis des untersten kürzesten

Pectoralstrahles; der längste vorletzte Ventralstrahl gleicht dem
4. Dorsalstachel an Länge und seine Spitze reicht bis zum

Beginne der Anale zurück.

Die Basislänge der Anale gleicht der Hälfte der Körper-

länge, sämmtliche Strahlen sind einfach.

Die Caudale ist am hinteren Rande seicht eingebuchtet und

an Länge ^/^ des Kopfes gleich. Die mittleren 10 Caudalstrahlen

sind gespalten, die übrigen einfach.

Der Körper ist vollkommen schuppenlos. Die Seitenlinie

liegt circa zu Ende des obersten Viertels der Rumpfhöhe. Die
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Oberseite des Kopfes, die untere Fläche des Unterkiefers und

die Seiten des Rumpfes bis zur Seitenlinie sind unregelmässig

braun gefleckt. Ein kleiner dunkler Fleck liegt an der Pectoral-

nclisel.

Die oberen 1 1 Strahlen der Pectorale sind bis in die Nähe
des hinteren Randes grau punktirt, der viel grössere übrige Theil

der Brustflosse ist gelblich, ungefleckt. Die Caudale ist im

hintersten Längendrittel gleichfalls sehr zart grau punktirt. Ein

grosser brauner Fleck ziert den obersten Theil der ersten Dorsale

und den obersten Theil der vorderen Längenhälfte der zweiten

Dorsale.

Länge des beschriebenen Exemplares: 11 Ctm.

Fundort: Meerbusen Strietok im japanischen Meere (aus

der Sammlung des Prof. Dybowski) und Sitka.

Ti'ichodoti Stellerl sp. Gall,

Der Yerbreitungsbezirk dieser Art erstreckt sich von Kam-
tschatka bis zu den Farallones an den Küsten Californiens. Von

den letzterwähnten Inseln erhielt ich zu Ende des vergangeneu

Jahres ein grosses Exemplar von 23 Ctm. Länge.

Die erste Dorsale wird bei diesem Exemplare nur von

13 Stacheln gebildet und zeigt 2 Längsreihen brauner Flecken,

von denen die untere Reihe im basalen, die obere Reihe im

obersten Theile der Flosse liegt. Die zweite Dorsale enthält 19,

die Anale 28, die Pectorale 21 Strahlen.

Die Spitzen sämmtlicher 5 Stacheln des Vorderdeckels sprin-

gen nur wenig über den häutigen Rande des letzteren vor.

Der höchste 5. u. 6. Stachel der Dorsale ist nicht länger als

ein Augendiameter und circa 3y2Ui'^l iii f^ei" Basislänge der

Flosse enthalten. Der Abstand beider Dorsale von einander über-

trifft nur wenig die Hälfte einer Augenlänge. Der höchste 6. Strahl

der zweiten Dorsale ist P/, mal höher als der 5. oder 6.

Stachel der ersten Dorsale. Die Kopflänge verhält sich zur Kör-

perlänge wie 1 : SVg und steht ein wenig der grössten Rumpf-

höhe nach.

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, dass die von mir in

„Ichthyologische Beiträge (IX)" als neu beschriebenen Agnntis —
(Brffchijopsis —) Arten Californiens Af/o/nis Baikioii und Afjonua
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Annae bereits früher vou Loe kington und Jordan eharak-

terisirt wurden und zwar erstere Art als Jirtic/iyopais verrucosus

Lockington und letztere als Brachyopsis xyofifernus Jordan.

Leider erhielt icli die Separatabdrücke der Abhandlungen

von Lockington und Jordan erst nachdem ich selbst einen

Separatabdruck meiner Arbeit nach Washington g-esendet hatte.

Cenlriderttiichthys eleyans n. sp.

Char. : Körpergestalt massig gestreckt. Kopf mit zahlreichen

Avarzenförmigen Erhabenheiten. Ein ziemlich breites, am
oberen Rande zart gefiedertes Tentakel am hinteren Ende

des oberen Augenrandes, mehrere kleinere, schmale am
Hinterhaupte. Yordeckel mit 4 Stacheln, die 3 unteren

von dicker Haut umhüllt, äusserlich kaum bemerkbar, der

unterste mit der umgebogenen Spitze nach vorne gekehrt

und länger als die beiden (kleinen) nächstlVdgenden; der

oberste Stachel am stärksten entwickelt, ankerförmig nach

vorne umgebogen. Eine zusammenhängende Reihe gezähnter

Schuppen längs der Seitenlinie und einzelne gleichfalls

stark gezähnte Schuppen in dem vordersten Theile des

Rumpfes unterhalb der Seitenlinie. 5—6 Gruppen schwarz-

brauner Flecken oder ebenso viele (gleich grosse) Flecken

längs der Rückenlinie, unter der Seitenlinie abwechselnd

hell- und dunkelbraune Querbinden oder F-förmige Flecken,

überdies noch zahlreiche kleine, braune und hellgraue Flecken

und Marmorirungen am Körper. Flossen abwechselnd hell-

grau und dunkelbraun gebändert oder gefleckt. Kopflänge

etwas mehr oder weniger als 3mal, grösste Rumpfhöhe

ÖVg—4^/.mal in der Körperlänge, der längere Durchmesser

des ovalen Auges 4—5mal in der Kopflänge, knöcherner

Theil der Stirne zwischen den Augen je nach dem Alter 3-

fast 4mal in der Augenlänge enthalten. Nasalstacheln

deutlich entwickelt. Mundspalte ziemlich lang, hinterer

Rand des Oberkiefers in verticaler Richtung ein wenig vor

den hinteren Augenrand fallend. Pectorale lang, um kaum

eine Schnauzenlänge kürzer als der Kopf, die unteren

8—9 Strahlen derselben verdickt, sämmtliche Pectoral-

strahlen einfach. Caudale am hinteren Rande schwach
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i;erimdet, bei jungen Exemplaren l^/g— l^/sii^'^l? ^^i alten

2nial in der Kopflänge enthalten. Beide Dorsalen an der

Basis durch einen Hantsaum zusammenhängend. Die 2—

3

ersten Strahlen der ersten Dorsale gleich hoch, die nächst-

folgenden mittleren Strahlen etwas höher. Urogenitalpapille

bei Männchen sehr stark entwickelt, penisähnlich.

1. D. 10. 2. D. 15— 17.. P. 15—16. Y. 2. A. 15.

Zahlreiche Exemplare bis zu 13 Ctm. Länge aus dem

japanischen Meere im Meerbusen Strietok durch Prof. Dybowski.

Centrlderniichthys elongatus n. sp.

Char. : Körper stark gestreckt, Ruui|)fhöhe 6mal, Kopflänge

3mal in der Körperlänge enthalten. Präonerkelstacheln

länger und spitzer als bei der früher beschriebenen Art,

insbesondere der oberste ankerförmig gebogene, platte

Stachel, der in der Regel 1—2 Nebenzacken trägt. Auge

oval, längerer Durchmesser desselben der Schnauzenlänge

genau oder nahezu gleich und circa 4mal in der Kopf-

länge enthalten. Koj)fhaut dünn. Eine Reihe gezähnter

Schuppen längs der Seitenlinie und einige wenige gleich-

falls stark gezähnte Schuppen unter letzterer im vorderen

Theile des Rumpfes zerstreut. Rurapfhaut über der Seiten-

linie glatt oder dicht mit winzigen Stacheln besetzt wie

bei Cci/frid. /)tsci<if/tfi Heck. Obere Rumpfhälfte grau violett

mit dunkleren rothvioletten, wellenförmig gel)ogenen Längs-

tlecken, die zuweilen der Länge nach zusammenfliessen;

selten einige dunkle Querbinden in der unteren Rumplliälfte

(wie bei C. clef/zins). Dorsalen und Anale mit dunklen Binden.

Nasalstacheln deutlich entwickelt, Stirne schmal, längs der

Mitte rinnenförmig vertieft wie bei CntL r/cf/ans. Muudspalte

ziemlich lang, hinteres Ende des Oberkiefers in verticaler

Richtung etwas vor den hinteren Augenrand fallend. Auge

oval. Oberseite des Kopfes ohne Tentakeln (?). Kiemen-

häute an der Unterseite des Kopfes vollständig miteinander

vereinigt und mit der Kehlhaut nicht verbunden (ebenso

wie bei Ce//t. r/cf/nns). Kiefer, Vomer und Gaumenbein

mit spitzen Zähuchen in Binden besetzt.

1. I). 10. 2. D. 17—18. V. 2. A. 16.
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Melirere, leider in der Kopfhaut stark bcsc-liädigte Exem-

plare ans dem japanisclieii Meere durch Prof. Dybowski.

Centriderr)rfcht7iy.s japonicifs n. sj).

Char,: Körper gestreckt, coinprimirt. IlumpfhJihe etwas mehr

als 5mal, Koi)flänge circa 3' jmal in der Körperläiige ent-

halten. Hinterer Yordeckelrand mit 2 Stacheln bewaffnet,

der untere derselben äusserlich kaum bemerkbar, mit der

Spitze nach unten und vorne gekehrt, der obere längere

nicht gekrümmt und mit der Spitze nach oben und hinten

gerichtet. Augendiameter 4mal, Schnauzenlänge 3mal,

Stirnbreite fast 12mal in der Kopflänge enthalten. Stirne

concav, oberer Augenrand leistenförmig erhöht. Ein ziemlich

langes, schlankes Tentakel am hinteren Ende des oberen

Augeurandes. Mundwinkel in A'erticaler Richtung ein wenig

hinter die Augenmitte fallend. Kiefer- und Yomerzähne

mehrreihig, bürstenförmig, einige längere Zähne vorne in

der innersten Zahnreihe des Zwischenkiefers. Zähne am
Gaumen kürzer als die des Vomers. Nasalstachehi deutlich

entwickelt. Kleine, schuppenförmige Knochenplättchen nur

im vordersten Theile des Rumpfes längs der Seitenlinie

und unter dieser vereinzelt in der Pectoralgegend. Pectorale

ebenso lang wie der Kopf mit Ausnahme der Schnauze und

nur von einfachen Strahlen gebildet. Beide Dorsale ein-

ander sehr genähert. Kopfseiten und obere Rumpfhälfte

hell röthlichbraun mit dunkleren schmutzigvioletten Mar-

morirungen am Rumpfe und stärker ausgeprägten, schrägen

Binden an den Kopfseiten. Einige tiefschwarze Punkte

oder Fleckchen längs der Seitenlinie, unter dieser undeutliche

grauviolette, häufig nach oben und unten A'^^ förmig aus-

einander weichende Querbinden. Caudale bei ausgebreiteten

Strahlen fast vertical abgestutzt, mit 3—4 braunen Quer-

binden, Zwei braune, nach hinten convergirende Streifen

im vorderen Drittel der Pectorale; die beiden Dorsalen

und die Anale goldbraun gefleckt.

1. D. 10. 2.D. 19. P. 16. A. 18. V. 2.

Fundort: Kanagava, Japan.
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Diese Art ist sehr nabe verwandt mit Pseudoblennius

(Schlag".) jorrcwtW^.s Gtbr., die von Dr. Schlegel in der F«ww«

japo7iic(( zuerst beschrieben und abgebildet wurde, und der

Gattung nach mit Ccntriih'iniiirJithjjfi. zusammenfällt.

Stiehaeiis ennegramnius Kner.

Bei sämmtlicheu Exemplaren dieser Art , welche Prof.

Dybowski im japanesischen Meere (Meerbusen Strietok) sam-

melte, zähle ich in der Annale 28—30 Strahlen, von denen der

erste stachelförmig ist, und nur bei einem einzigen grossen

Exemplare von 15 Cent. Länge 32 Strahlen. Die grösste Rumpf-

höhe ist in der Regel je nach der geringeren oder bedeutenderen

Grösse der Exemplare GYg—8' gUial, die Kopfläng-e 4^2—5mal

in der Totalläng-e, der Augendiameter bei kleinen Individuen

4— 4y2mal, bei älteren Exemplaren von 9— 10^ gCtm. Länge,

aber 5 bis nahezu 5^ gmal in der Kopflänge enthalten, und bei

kleinen Individuen etwas länger, bei älteren ebenso lang oder

unbedeutend kürzer als die Schnauze.

Die Grundfarbe des Kopfes und Rumpfes ist hellbraun.

Zahlreiche dunkelbraune Querbinden ziehen vom Rücken herab

und umschliessen im obersten Theile des Rumpfes mehr oder

minder grosse hellgraue Flecken, die zuweilen gleich den Rumpf-

binden über die Dorsale sich ausdehnen. Selten liegen ähnliche

graue Flecken auch längs dem mittleren Höhendrlttel der Rumpf-

seiten, in welchem Falle die hellbraune Grundfarbe des Rumpfes

fast ganz verdrängt wird.

Die Zeichnung der Dorsale ist variabel, in der Regel liegen

zahlreiche, grössere und kleinere dunkelviolette Flecken ohne

regelmässige Anordnung auf der genannten Flosse zerstreut. Bei

einigen wenigen Exemphiren unserer Sammlung finden sich

diselbst nur grosse dunkle Flecken zwischen hellen vor und

bilden die Fortsetzung der Querbinden des Rumpfes und der

früher erwähnten hellen Flecken im obersten Tlieile des Körpers;

das obere Endstück der Dorsale ist ])ei e1)en diesen Exemplaren

dnnkelviolett. Die Anale zeigt in der Regel eine einförmige

wässerig-schmutzig^•iolette Färbung und ist am ganzen, freien

Rande gleich dem der Caudale und dem gliederstrahligen Theile

der Dorsale schmal weisslich ii-esäumt. Die oberste Seitenlinie
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gibt bei gro.sscu Exemplaren zuweilen kurze Nebenäste micli

oben ab, und erstreckt sieb wie die dritte zuweilen nicht bis zum

hinteren Rümpfende.

An den Seiten des Kopfes finden sich stets drei schräge

nach hinten und unten ziehende A'iolette, hellgesäumte Binden

vor. Drei bis fünf dunkelviolette Querbinden, durch schmale,

halb bläulich graue Zwischenräume voneinander getrennt, liegen

auf der Pectorale; zuweilen fliessen die zwei hintersten Binden

zusammen, so das die ganze hintere Flossenhälfte schwärzlich-

violett erscheint und nicht selten reichen die schmalen hellen

Querstreifen nicht ganz bis zum unteren Flossenrande herab. Die

kleinen Ventralen sind in mittleren Theile schmutzig dunkel-

violett oder schwärzlichgrau, zunächst der Basis und im hinter-

sten Theile hellgrau; die Caudale ist zunächst der Basis hellgrau,

selten daselbst mit dunklen kleinen Flecken geprägt, im Cebrigen

aber wässerig schmutzigviolett mit Ausschluss des hinteren,

hellen Randsaumes.

D. 41—47. A. 1/27-31.

Opi'sfhocentriis retfculatus n. sp.

Char. : Körperform stark gestreckt und comprimirt. Körperhöhe

8 — 9mal, bei trächtigen Weibchen nur 6V3—6*'^mal,

Kopflänge ß'/g—6V.mal in der Totallänge, Augendiameter

5 — etwas mehr als 4mal , Schnauzenlänge 4'/3mal,

Kopfbreite 2\^ — 2%mal in der . Kopflänge enthalten

Dorsale nur von einfachen Strahlen gebildet (bei Männ-

chen bedeutend höher als bei den Weibchen), von denen die

die letzten 8—10 steif, stachelig sind. Vomer- und Kiefer-

zähne in mehreren Reihen, die äusseren etwas längeren

Zähne in den Kiefern stumpf konisch. Graumenzäne fehlen.

Rumpf mit dunkelbrauner netzförmiger Marmorirung. 5—

H

schwarze Ocellflecken auf der Dorsale. 4 schwärzliche

Streifen kreuzförmig von den Augenrändern auslaufend.

Ein verticaler dunkler Streif zuweilen von dem Beginn der

Dorsale zur Basis der Pectorale herabziehend. Schuppen

klein , oval , cycloid , mit zahlreichen concentrischen

Streifen.

D. 57—58. A. 36. P. 20.
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Beschreibung.

Die obere Profillinie des Kopfes ist scLwacli gebogen, der

Zwischenkieler überragt ein wenig den Rand des Unterkiefers.

Der hintere Rand des Unterkiefers fällt in verticaler Richtung

unter oder nur ganz unbedeutend hinter den vorderen Augen-

rand. Die querüber flache Stirne gleicht an Breite fast ^, ^ einer

Augenlänge. Mit Ausnahme der Schnauze, der Kiefer und des

Präorbitale ist der Kopf mit Schuppen bedeckt.

Die stark entwickelte, fächerförmige Pectorale steht der

Kopflänge nur um die Länge der Schnauze nach, ist vollkommen

ungefleckt, gelblichweiss.

Die Dorsale ist bei den Männchen unbedeutend höher als

bei den Weibchen, die letzten stachelartigen Strahlen der Flosse

nehmen gegen die Caudale rasch an Höhe ab, die höchsten

Dorsalstrahlen fallen in den mittleren Theil der Flossenlänge.

Die Caudale ist am hinteren Rande oval gerundet und ebenso-

lang wie die Pectorale. Die mittleren Analstrahlen sind bei

Männchen durchschnittlich nur halb, bei Weibchen circa ^^mal

so lang wie die entsprechenden Strahlen der Dorsale.

Dorsale und Anale sind bei Weibchen durchschnittlich

wässerig weisslichgrau ; bei Männchen ist die erstgenannte

Flosse oft wässerig grauschwarz oder schwärzlichbraun und

nur an der Basis allein oder zunächst der Strahlen weisslichgrau,

die Anale aber im ganzen mittleren Ilöliendrittel oder zunächst

den einzelnen Strahl(3n dunkelgrau. Zuweilen liegt am unteren

Rande der Anale ein dunkler Saum.

Das grösste Exemplar, welches wir zu untersuchen Gelegen-

heit hatten, ist 14% Ctm. lang.

Fundort: Japanisches Meer (durch Prof. Dybowski).

Trldentif/e}' hlfaseiatus n. sp.

Char. : Körper massig gestreckt. Kopf auffallend breit, Cottus-

ähnlich, an der Oberseite flach; Augen klein, Stirne breit.

Pectorale ohne haarförmige Strahlen, Beide Dorsalen ein-

ander stark genähert, die erste mit 6, die zweite mit

13 Strahlen. Leibeshöhe etwas mehr als 5mal, Kopflänge

circa 3 '/^nial in der Körperlänge (d. i. Totallänge mit Aus-
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scliluss der Caudule),Augeiidiameter circa 7 '/ginal, Stirubreite

etwas mehr als 3mal, Schnauzenlänge circa 4y3mal, Kopf-

breite ein wenig- mehr als 1
' gmal, Kopfhöhe 2raal in der

Kopflänge enthalten. Schnauze bogenförmig 7Aim vorderen

Mnndrande abfallend. Kieferzälme der Aussenreihe dicht

an einander gedrängt, meist 3zackig und durch einen

Zwischenraum von den übrigen Reihen kleiner Spitz-

zähuchen getrennt. Mundspalte breiter als lang, an Breite

circa der Hälfte der Kopflänge gleich. Mundwinkel unter

den hinteren Augenrand fallend. Jederseits eine breite

braune Binde an der Stirne beginnend und längs (unter)

der Basis der Dorsalen bis zur Basis der Caudale zurück-

reichend. Eine 2. viel schmälere Binde längs der Mitte der

Rumpfhöhe von der Basis der Pectorale bis zu der der

Caudale ziehend. Ein schwärzlicher Querstrich an der

Basis der oberen Pectoralstrahlen. Schwarze längliche

Flecken zunächst dem oberen Rande der ersten Dorsale

und der vorderen Strahlen der 2. Rückentlosse, sowie über

dem Rande der vorderen Analstrahlen. Caudale mit zahl-

reichen Querstreifen blaugrauer Fleckchen, hinterer Rand

der Flosse stark gerundet. Kopf schuppenlos, Nacken-

schuppen klein. Schuppen an den Seiten des Rumpfes

massig gross, gegen die Caudale ein wenig an Umfang

zunehmend, am freien Rande stark gezähnt, circa 54

zwischen der Basis des ersten Pectoralstrahles und dem
Beginne der Caudale in einer horizontalen Längsreihe und

16 zwischen dem Beginne der 2. Dorsale und der Anale

in einer schrägen Reihe. Sämmtliche Schuppen, unter der

Lupe betrachtet, zartbraun punktirt gleich den Flossen.

Ventralen trichterförmig vereinigt, erster Strahl derselben

kurz und steif.

1. D. 6. 2. D. 13. A. i;. P. 19.

Länge des beschriebeneu Exemplares: 11 Centimeter. Fund-
ort: Japanisches Meer (Meerbusen Strietok).

Hyponiesus olidus Pall. sp.

Das Verhältniss der Kopflänge zur Körperlänge ist variabel

und 4^2—5mal, die grösste Rumpfhöhe 7 — nur wenig mehr als
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5mal in der Körperläne^e enthalten. Der Aug-encliameter gleicht

der Schnauze an Länge. Bei den von Prof. Dybowski im

japanischen Meere gesammelten Exemplaren durchbohrt die

Seitenlinie ausnahmslos nur 64—66 Schuppen bis zur Basis der

mittleren Caudalstrahlen. Der Beginn der Dorsale fällt in der

Regel genau in die Mitte der Körperlänge und das hintere Ende

des Oberkiefers in verticaler Richtung merklich näher zur Augen-

mitte als zum vorderen Augenrande. Die Anale enthält 16—17

Strahlen, die Dorsale 10—11.

Totallänge der erwähnten Exemplare aus dem japanischen

Meere 12— 19 Ctm. — Sammlung Dybowski.

Cyclopterichthys (/laber n. g. n. sp.

Char. : Körperhaut dick, runzelig, schlaff, ohne Tuberkeln; Kopf

oben breit, massig gewölbt, seitlich steil abfallend. Rumpf

bis zur Dorsale rundlich, Dlodon-'ähulk-h, von der (einzigen)

Dorsale bis zur Caudale comprimirt. oVg Kiemen. Pseudo-

branchien stark entwickelt. »Schnauze und Stirne steil ab-

fallend , schwach gebogen. lufra orbitale mit dem Vor-

deckel in Verbindung. Dorsale und Anale gegenständig,

mit geringer Stachelzahl, Anale ein wenig hinter der Dor-

sale beginnend, und wie diese im letzten Drittel der Körper-

länge gelegen. Pectorale stark entwickelt. Ventralen wie bei

den übrigen Discoboli in ein Haftorgan umgebildet. Kiefer-

zähne 2reihig, spitz, nur gegen die Mundwinkel zu ein-

reihig. Gaumeuzähne fehlen. Kiemenspalte vertical gestellt,

schlitzförmig, über der Basis der Pectoraleu. Braun mit

zahlreichen dunkleren, massig grossen länglichen und rund-

lichen Flecken.

D. 9. A. 7. P. 20. C. 11.

Die Gattung CyrIopferIrJif/ii/s bildet ein interessantes Binde-

glied zwischen den Cyclojifrrind. denen sie in der Körperform

am nächsten steht, und den Li/itirit/hta. Die bei den jungen

Individuen der bisher bekannten Cyr/oplems-Arten nie fehlende

erste Dorsale kommt bei Cyclopterichthys; nicht zur Entwicklung,

die zweite Dorsale und die Anale von Cycloptcrus entspricht in

Lage und Ausdehnung genau der einzigen Dorsale und der Anale

von Cychpterichthys, dagegen steht der Augenring letztgenannter
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Gattung wie bei Llparis mit dem Präoperculum in Verbindung.

Kiemhäute vereinigt und mit dem Isthmus verbunden.

Die Kopflänge gleicht bei Cyclopterichtlnjü glaher circa

Yj der Körperlänge, die grösste Kopfbreite übertrifft die Kopf-

länge, die Kopfhöhe steht letzterer je nach dem Alter mehr oder

minder bedeutend nach. Das rundliche Auge ist circa 7mal in

der Kopflänge enthalten, die Muudspalte breit, bogenförmig

gerundet. Die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung fast unter

die Augenmitte. Die Körperhaut ist sehr dick, runzelig, schlaff.

Bei der ziemlich gedrungenen Form des Rumpfes dürfte die

Zahl der Wirbeln bei Cyclopferlchthys ^]ener von Cychpterus nicht

aber von Liparis entsprechen,

Fundort: Ochotskisches Meer.

Leiiciscus hakuensls Gthr.

Von dieser Art besitzt das Wiener Museum ein Exemplar

von 34 Va Cm. Länge. Die Seitenlinie durchbohrt, wie bei dem

typischen Exemplare des britischen Museums, im Ganzen

73 Schuppen, von denen die 3 letzten auf der Caudale liegen,

dagegen finden sich nur 13^2 Schuppenreihen zwischen der

Seitenlinie und der Basis des ersten Dorsalstrahles vor. Zwischen

der Basis der Ventrale und der Seitenlinie zähle ich 8— 9,

zwischen letzterer und der Bauchlinie 14 horizontale Schuppen-

reihen (wie bei dem typischen Exemplare, welches Dr. Günther

beschriebV Die Körperlänge ist 4Vgmal, die grösste Rumpfhöhe

nahezu 4mal in der Körperlänge, (d. i. Totallänge mit Ausschluss

der Caudale), der Augendiameter by^msd, die Stirnbreite etwas

mehr als 3mal, die Schnauzenlänge circa 2*/5mal, die Länge

des Präorbitale 4 7g mal in der Kopflänge enthalten.

Die Höhe des Präorbitale gleicht nahezu einer Augenlänge.

Die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung nur wenig vor den

Vorderrand des Auges. Der aufsteigende Rand des Vordeckels

ist ein wenig nach vorne und unten geneigt, der Winkel des Prä-

operkels etwa grösser als ein rechter. Die konische Schnauze

überragt nasenförmig den vorderen Mundrand.

Der Beginn der Dorsale fällt genau in die Mitte der Köi-per-

länge und senkrecht über die Insertionsstelle der Ventralen, wie

bei dem typischen Exemplare des britischen Museums, dagegen

Sitzb. d. mathein. -naturw. Cl. LXXXIII. Bd. I. Abh. 13
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ist die Pectorale auffallend länger als bsi letzterem und zwar
^ giiial so lang wie die Entfernung- der Peetoralbasis von der

Insertionsstelle der Ventralen. Die Länge der Baueliflossen ist

etwas mehr als l^gmal (IVj^ mal), die der Ventralen circa

l'/jmal in der Kopflänge enthalten. Die Dorsale übertrifft an

Höhe nur wenig die Länge der Pectorale. Die Anale enthält

11 Strahlen. Die Caudale ist am hinteren Rande etwas tiefer ein-

gebuchtet, als es die von Günther im Reporte der Challenger-

Expedition gegebene Abbildung zeigt.

Die festsitzenden Rumpfschuppen zeigen zahlreiche, feine

Radien. — Jaj^an, olme nähere Angabe des Fundortes.

Leiiciseus Tacs^anoicskU n. sp.

Die hier zu beschreibende Art unterscheidet sich von L.

ludmensis, der sie sehr nahesteht, hauptsächlicli durch die grössere

Anzahl der Schuppen längs und unter der Seitenlinie. Die Kopf-

länge ist bei Exemphiren von 20—26 Ctm. Länge 4mal, die

grösste Rumpfhöhe 4^/,^ bis mehr als ömal in der Körperlänge,

der Augendiameter nahezu 5

—

^5'
, mal, die Stirnbreite 3% bis

unbedeutend mehr als 3mal, die Schuauzenlänge ein wenig mehr

als 3mal, die Länge der Pectorale genau oder etwas mehr als

3' aUial, die der Ventrale mehr als P/g— 1 Vgmal in der Kopf-

länge enthalten.

Die stumpf- konische Schnauze überragt nur wenig den

vorderen Mundrand. Die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung

ein wenig vor das Auge. Hinterer Vordeckelrand schwach couvex,

nach vorne und unten geneigt. Vordeckelwinkel mehr oder minder

bedeutend grösser als ein rechter. Kopf 1% bis mehr als l^/gmal

länger als hoch; grösste Kopfbreite mehr als 2mal in der Kopf-

länge enthalten. Die beiden unteren Augenrandknochen sind

sehr schmal, der hintere längere derselben bildet zum Theile die

hintere Umfassung des Auges; das Postorbitale ist rundlich, reicht

nacii hinten nicht bis zum hinteren Rande des Wordeckeis und

steht dem Präorbitale an Umfang nach. Der Beginn der Dorsale

lallt bei den 3 kleinereu der hier beschriebenen Exemplare

bedeutend, bei dem 4. grössten, nur wenig hinter der Mitte der

Körperlänge. Die grösste Höhe der Dorsale gleicht der Kopf-

länge mit Ausschluss der Schnauze und ist genau oder nahezu
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2iiial grösser als die Basislänge der Flosse. Die lusertiousstelle

der Ventrale fällt vertical unter den Beginn der Dorsale.

Die Länge der Pectorale ist 1^^

—

l-\/Aiaa\ in dem Abstände

-der Pectoralbasis von der Einlenkungsstelle der Ventralen ent-

halten. Die Caudale ist am hinteren Rande tief, dreieckig ein-

gebuchtet, bei Jungen Exemplaren von circa 20 Cent. Länge nur

wenig kürzer als der Kopf, ])ei älteren circa l'/^mal in der Kopf-

länge enthalten.

Die Seitenlinie durchbohrt im Ganzen 81—86 Schuppen, von

denen die 3—4 letzten die Basis der Caudale überdecken. Über

der Seiteulinie bis zur Basis des ersten Dorsalstrahles liegen

14—16, unter der Seitenlinie bis zur Basis des ersten obersten

Ventralstrahles 9—10 (bis zur Bauclilinie 14—15) horizontale

Schuppenreihen. Die Schuppen sind festsitzend und zeigen zahl-

reiche, zarte Radien.

Obere Körperhälfte stahlblau, Bauchseite gelblich, unterer

Theil der Körperseiten gegen die Bauchseite zu silberweiss.

D. 10. A. 11—12. V. 10. L. 1. 81—86.

Nach Prof. Dybowski's brieflicher Mittheilung kommt diese

Art im japauesischen Meere vor und steigt nur zur Laichzeit in

die Flüsse und Süsswasserseeu.

Leuciscus Taczanowskü ist so nahe verwandt mit L. hakiien-

si.^ Gthr., dass ich anfänglich erstere Art nur als die Jugendform

der letzteren hielt. Da jedoch bei L. Tacznnowsltü die Zahl der

Schuppen längs der Seitenlinie mit dem Alter zunimmt, und bei

Jüngeren Exemplaren von circa 20 Ctm. Länge 81, bei älteren

von 26 Ctm. Länge 86 beträgt, während ich bei einem 34 Vg Ctm.

langen Individuum von L. hakuensis wie Dr. Grünt her bei den

beiden Exemplaren des britischen Museums nur 73 Schuppen

längs der L. laferalis vorfinde, so halte ich wenigstens vorläufig

eine si)ecifisclie Trennung für begründet.

GobiUS xehrits Risso Canestrini.

Während meines letzten Aufenthaltes in Triest Ende Decem-

ber 1880 erhielt ich durch Herrn A. Perugia eine beträchtliche

Anzahl von Exemplaren des Gohins zebrus Riss o, Castr. aus der

Bucht von ^luggia bei Zaule. Diese Exemplare stimmen ziemlich

genaumit C a n e s tri ni's Beschreibung Uberein, nur sind die oberen

13*
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Pectoralstrahlen haarförmig-, was Canestrini nicht erwähnt. Die

Körperform ist bakl mehr, bald minder schlank, die Rumpfhöhe
6—5mal, die Kopflänge 8^/3—3^/^mal in der Körperläng-e, die

grösste Kopfbreite 1^
,,—iJ/.mal in der Kopflänge enthalten. Der

ganze Kopf nnd die Oberseite des Vorderrumpfes bis zum Beginne

der rechten Dorsale sind schiippenlos. Zahlreiche feine Poren-

reihen liegen in der Wangengegend und eine am aufsteigenden

Vordeckelaste, ferner am Deckel, längs dem oberen Rande des-

selben bis zum Auge etc. Grosse Poreumündungen bemerkt man
überdiess rings um das Auge, am verticalen Aste des Vordeckels,

über dem Deckel etc. Die Augen liegen einander sehr g-enähert,

ihr Durchmesser ist 4—3'^, -mal in der Kopflänge begriffen. Die

2. Dorsale enthält im Ganzen 12 Strahlen, die Anale 10— 11.

Bei grösseren Individuen kommt fast ausnahmslos eine

ziemlich scharf abgegrenzte, breite goldgelbe Binde an der Ober-

seite des Kopfes vor, die diademartig von der Stirne unmittelbar

binter dem Augen schräge zur Basis der Pectorale herabzieht.

Sämmtliche Schuppen an den Seiten des Rumpfes sind fein-

g-ezähnt. 12—13 Schuppen zwischen dem Beginne der 2. Dorsale

und dem der Anale in einer etwas schrägen Reihe und circa

32—33 längs der Seitenlinie von der Pectorale bis zur Caudale.

Die Grundfarbe variirt zwischen hell gelblichbraun und

duukel schmutzigolivengrün, die schwärzlichen Querbinden sind

bald mehr bald minder scharf abgegrenzt, schmal und nehmen

mit dem Alter durch Theilung ein wenig an Zahl zu. Die erste

Dorsale ist im oberen Höhendrittel einfarbig orangegelb oder

rosenroth, in den beiden übrigen Theilen mit 2—3 braunen,

schwachgebogenen, schmalen Längsbinden auf hellerem Grunde

geziert, die 2. Dorsale und die Caudale sind in der Regel dicht

dunkelbraun gefleckt, seltener und minder dicht auch die Anale.

Der Kopf ist intensiv dunkelbraun gestrichelt und gefleckt.

Die grössten der mir von Herrn P e r u g i a gütigst über-

lassenen Exemplare sind öVg Ctm. lang.

Notoptertis (Xenomystus) Nili u. sp.

B. 3. D. 0. A.-f-C. 110—120.

C h a r. : Leibeshöhe nahezu 5

—

b^/i^mdX, Kopflänge 7 72—7 Vs^ial

in der Körperlänge, Augendiameter SVaioal, Schnauze
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4'/3—4^^mal in der Kopflänge enthalten. Obere Portillinie

des Kopfes und der vorderen Hälfte des Rumpfes nahezu

horizontal oder aber massig* convex. Hinterer und unterer

Rand des Vordeckels und dessen untere Vorleiste zart

gezähnt. Nasalanhang tentakelförmig, fast so lang wie die

Schnauze. Hinteres Ende des Oberkiefers in verticaler Rich-

tung nicht unbedeutend hinter den vorderen Augenrand

fallend. Mundspalte schräge von vorne ansteigend. Zwischen-

und Oberkieferzähne zweireihig, spitz. Unterkieferzähne in

mehreren Reihen, eine schmale Binde bildend, Zähne der

Aussenreihe spitz, ziemlich lang, die der inneren Reihen

fast kornartig, sehr kurz und stumpf. Gaumen- undSyhenoid-

zähne klein, in schmalen Binden. Suborbitalring und untere

Ränder des Unterkiefers sägeförmig gezähnt. Kiemenmem-

branen vereinigt. 2ö—30 Paare von Stacheln längs dem
Bauchrande bis zum Beginne der Anale. Pectorale nur

wenig kürzer als der Kopf. Ventralen äusserst klein, ver-

einigt. Schuppen klein. Dunkel röthlichbraun in der

oberen Körperhälfte, gelblichbraun gegen den Bauchrand

zu; 4 schwarzgraue, schmale Längsstreifen, in gleichen

Abständen von einander im oberen Theile des Rumpfes; der

3. Streif zieht längs der Seitenlinie hin.

Mehrere Exemplare bis zu 20 Ctm. Länge aus dem Bahr el

Seraf und Bahr el Gebe! durch Dr. E. Marno.

Diese Art unterscheidet abgesehen von geringerer Leibes-

liöhe und Kopflänge (im Verhältnisse zur Körperlänge) haupt-

sächlich durch das Vorkommen mehrerer Zahnreihen in den

Kiefern von A'. nigri Gthr. (nach Dr. Günther's Beschreibung).

Ophiocephalus ohseurus Gthr.

Von dieser Art erhielten wir durch Dr. Marno aus dem Bahr

el Seraf und Bahr el Gebel gut erhaltene Exemplare von 14 bis

45 Ctm. Die grösste Rumpfhöhe ist je nach dem Alter verschieden,

bei den kleineren Exemplaren unserer Sammlung (von 14 l)is

23 Ctm. Länge) der halben Kopflänge gleich und fast 8mal, bei

anderen von mittlerer Grösse 7%—öVginal, und bei dem grösteu

Exemplare von 45 Ctm. Länge nur 5V5iual in der Totallänge
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enthalten. Die Kopflänge ist in der Kegel etwas weniger als 4maly

selten genau 4mal in der Totallänge begriffen.

Die Zahl der Dorsalstrahlen beträgt in der Eegel 40—41,

selten 42 , die der Analstrahlen 29—30 ,
(bei dem von

Dr. Günther beschriebenen Exemplare nur 26). Q^j^ Schuppen-

reihen liegen zwischen dem Beginne der Dorsale und der Seiten-

linie in einer verticalen Reihe.

Längs der Höhenmitte der Rumpfseiten zieht sich eine Reihe

grosser, rundlicher, dunkel-bräunlichvioletter Flecken hin, die

gleichsam die Fortsetzung der seitlichen Kopfbinde bilden. Diese

Flecken sind an den Rändern mit noch dunkleren, kleinen Flecken

unregelmässig umsäumt, hie und da liegen solche Fleckchen auch

im mittleren Theile der grossen Flecken zerstreut. Eine 2. und

3. Reihe verschwommener, schräge- oder quergestellter, ,gleich-

falls bräunlichvioletter Binden oder Flecken zieht sich im obersten

und untersten Höhendrittel der Rumpfseiten bis zur Caudale hin.

Die dunklen, kleinen Flecken auf den einzelnen Schuppen zeigen

sich bei Jüngeren Individuen am deutlichsten, insbesondere im

unteren Theile des Rumpfes. Auf der Unterseite des Kopfes liegen

zahlreiche silberfarbige, zum Theile zickzackförmig geschlängelte

Linien, häufig zeigen sich am Unter- und Zwischendeckel, sowie

in der unteren Wangengegend einige wenige, kleine Fleckchen

von ähnlicher Färbung.

Haplocliilus Mariioi n. sp.

D. 8. A. 14—15. V. 6. L. 1. c. 27. L. tr. S\/^.

Leibeshöhe 4V2— 5Vr,mal, Koptlänge 3^ ,^-—3' gWial in der

Körperlänge (d. i. Totall. ohne Caud.), Augendiameter 3 bis

3y^mal, Schnauzenlänge circa 3mal, Stirnbreite 2mal in der

Kopflänge enthalten. Oberseite des Kopfes ganz flach, ebenso der

vordere Theil der Oberseite des Rumpfes. Der Beginn der Dorsale

ist bei Exemplaren von 3^/^— 4 Ctm. Länge stets bedeutend

näher zur hinteren Spitze der Caudalflosse gelegen als zum Auge,

und fällt häufig fast in der Mitte der Entfernung des hinteren

Deckelendes von der Spitze der Caudale.

Der erste Anal strahl liegt mit seiner Basis circa um eine

Augenlänge näher zum hinteren, seitlichen Kopfende als zur

Basis der Caudale und der letzte Analstrahl circa dem 3. letzten
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Dorsalstrahle in verticaler Kiclituug gegenüber. Die Spitze der

Pectorale überragt ein wenig die Einlenkiingsstelle der kurzen

Ventralen.

Bräiinlicligelb, an der Kehle röthlichgelb ; circa 10 dunkel-

graue, schmale Binden (Streifen) ziehen schräge über die ganze

Höhe der Eumpfseiten nach vorne und unten herab und 3 Reihen

ähnlicher Binden oder kleiner Flecken über die Caudale. Die

Anale ist unten dunkel bläulichgrau gesäumt, über diesem Saume

liegen einzelne graue oder carminrothe Fleckchen.

Fundort: Bahr el Serafund Bahr el Gebel.

Haplochiliis blfasciatus n. sp.

D. 6—7. A. 15. V. 6. L. 1. 28. L. tr. 7 V^ (bis zur Basis der Ventr.)

Leibeshöhe 4\^—bma\, Kopflänge 3*^^— 3^, .mal in der

Körperlänge, Augendiameter etwas mehr als 4mal, Schnauzen-

länge 4—3mal, Stirnbreite 2—2V3mal in der Kopflänge enthalten.

Oberseite des Kopfes und vorderer Theil der Oberseite des

Rumpfes flach. Caudale lang und weniger als 3mal (circa 2V4niar)

in der Körpevlänge enthalten.

Der Beginn der Dorsale ist bei Exemplaren von 4^2 Ctm.

Länge ebensoweit von der hinteren Spitze der Caudale, wäe vom

hinteren Augenrande entfernt, bei kleineren Exemplaren aber

bedeutend näher zum Ende der Schnauzflosse als zum hinteren

Augenrande gelegen.

Die Spitze der Pectorale erreicht bei kleineren Exemplaren

nur die Einlenkungsstelle der Ventralen und überragt die Basis

der letzteren bei grösseren Lidividuen.

Der Beginn der Anale ist ebensoweit vom hinteren Rande

des Vordeckels, wie von der Basis der Caudale entfernt.

Gelbbraun; 2 braune Längsstreifen ziehen vom hinteren

Augenrande nach hinten, sie sind am Rumpfe nur durch eine

Längsschuppenreihe getrennt; die untere dieser beiden Binden

erstreckt sich noch ein wenig über die Basis der Caudale zurück;

die obere Rumpfbinde winl an der Basis des obersten Caudal-

strahles linienförmig und zieht sich am ganzen oberen Flossen-

rande fort. Eine braune Linie endlich beginnt an der Basis des

untersten Pectoralstrahles und zieht sich längs der Basis der Anale,

dann am unteren Rande des Schwanzstieles fort und umsäumt
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zuletzt den gauzen unteren Eand der Caudale. Unterseite des

Unterkiefers blaugrau g-efleckt oder quer gebändert,

Sämmtliclie Flossen sind ungefleekt.

Bahr el Seraf und Bahr el Gebcl.

Dlstichodus Marnol n. sp.

Kieferzähne einreihig, schlank, am freien Ende abgestutzt

und schwach nach innen umgebogen. Obere Profillinie des Kopfes

schwach concav und mit der Nackenlinie rasch nach hinten bis

zur Dorsale ansteigend. Grösste Bumpfhöhe unter dem Beginne

der strahligen Dorsale 2mal, Kopflänge unbedeutend mehr als

3mal in der Körperlänge, Augendiameter circa 4mal, Stirnbreite

273111*17 Kopfbreite circa 2V5mal in der Kopflänge enthalten.

Schnauze kürzer als das Auge. Mundspalte breit, sehr schwach

gebogen. Deckel gewölbt. Untere Wangengegend bis zum Vor-

rande des Präoperkels etwas mehr als zur Hälfte von den unteren

Augenrandknochen bedeckt. Strahlige Dorsale sichelförmig, am

4. höchsten Strahle der Kopflänge gleich. Beginn der Dorsale ebenso

weit von der Basis der Caudale , wie vom hinteren Augenrande

entfernt. Basis der Fettflosse ebenso lang wie ein Auge. Vorderster

Theil der Anale sichelförmig den Rest der übrigen (kürzeren)

Analstrahlen überragend. Pectorale etwas kürzer als die Ventrale

und die Einlenkungsstelle der letzteren ein wenig überragend.

Ventrale etwas kürzer als der Kopf mit Ausschluss der Schnauze,

Pectorale circa iVginal in der Koptlänge enthalten, Bauchrand

zwischen Ventrale und Anale schneidig. Obere Körperhälfte stahl-

l)lau mit SIll)erschimmer, untere silberweiss. Eine von dunklen

Pünktchen gebildete Längslinie zwischen je 2 aufeinander fol-

genden Schuppenreihen.

B. 4. D. 18. A. 27. V. 11. L. 1. c. 83-i»l. L. transv. 21/1/17—18

(bis zur Ventrale).

Länge der beschriebenen Exemplare bis zum Ende des

unteren (^zugespitzten) Caudallappens 20 y^—24 Ctm.

Fundort: Bahr el Serafund Bahr el Gebel.

Von Dr. Morno wurden ferner zahlreiche Exemplare von

Synodontis membrmiaceus Geoffr. gesammelt und mit der
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Bemerkung eingesendet, dass er sie stets nur am Rücken

schwimmend beobachtet habe.

Plecti'oportia sehastoides.

•Syn.: Scrranus sehastoides C aste In.

Von dieser, wie ich glaube zuerst in Castelnau's Abhand-

lung „Memoire sur les Poissons de TAfrique australe", pag. 3

beschriebenen Art erhielt das Wiener Museum kürzlich ein vor-

trefflich conservirtes Exemplar durch Dr. Holub. Es stimmt

ziemlich genau mit Castelnau's Beschreibung überein und ist

dicht mit runden, gelblichen Flecken besetzt, ebenso die Pec-

torale ; am kleinsten sind diese Flecken am Xacken und Kopfe.

Längs der Basis der Dorsale liegen grosse, dunkle, nicht scharf

abgegrenzte Flecken, von denen der letzte am stärksten entwickelt

ist, unter die Basis der 7— 8 letzten Dorsalstrahlen fällt und bis

unter die Seitenlinie herabreicht. Auf einer Körperseite liegen

2 dunkle Flecken auf und 2 unterhalb der Seitenlinie in der

vorderen Rumpfhälfte, auf der anderen (rechten) Körperseite felden

die Flecken längs der Seitenlinie, dagegen sind die beiden in einiger

Entfernung unterhalb der Seitenlinie befindlichen Flecken grösser

und schärfer abgegrenzt. Dunkle ( unterbrochene ) Binden laufen fer-

ner radienförmig vom hinteren und unteren Augenrande aus und

sind ziemlich breit, besonders die letzte oberste, welche am hinteren

Rande des Auges entspringt. Die Caudale und das hinterste End-

stück des Schnauzstuckes ist schmutzig dunkel violett, ebenso der

gliederstrahlige Theil der Anale, mit Ausschluss des basalen

Theiles, der auf hellbraunem Grunde runde, gelbe Flecken wie

der Rumpf trägt.

Die wässerig graue oder bräunlich violette Pectorale ist

gleichfalls gelblich gefleckt, doch sind die Flecken von der Mitte

der Flosse an nicht mehr scharf abgegrenzt. Der hintere Rand

der Caudale und der ganze freie Rand des gliederstrahligen

Theiles der Dorsale und Anale ist hell gesäumt, die Ventrale

grau mit weisslicher Umsäumung am äussersten hinteren Winkel

und am hinteren Rande. Die Kopflänge ist 2V2nial in der Körper-

länge oder genau 3mal in der Totallänge, die grösste Rumpfhöhe

circa 2^ -mal in der Körperlänge, der Augendiameter 5mal, tlie

Stirnbreite TV^uial, die Schnauzenlänge etwas mehr als 4mal
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und die Kopnjreite weniiier als 2mal in der Kopflänge (bi.s zum

hinteren Ende des /-ienilicli weit über die Spitze des 2. grössten

Deckelstrahles hinansreiehenden Unterdeckels) enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung

ganz unbedeutend vor den hinteren Angenrand. Vor der mit

Bürstenzähnen besetzten Zahnbinde des Zwischenkiefers liegt

eine Reihe grösserer Zähne, von denen wieder die vordersten am
kräftigsten sind. In der äusseren Zahnreihe des Unterkiefers sind

die 2 hintersten am längsten, hakenförmig. Die Zahnbinde am
Vomer ist Vförmig gebogen.

Der Vordeckelrand ist bogenförmig gerundet, die Zähne an

demselben nehmen bis zur AVinkelgegend nur sehr wenig an

Grösse zu und sind mit der Spitze nach oben und hinten gekehrt,

die übrigen 4—5 Zähne dagegen nehmen sehr rasch an Länge und

Stärke zu und sind mit der Spitze nach unten und vorne geneigt.

Die Schuppen auf der Schnauze und am Präorbitale sind

sehr klein und liegen in der dicken Kopfhaut halb verborgen.

Der Oberkiefer ist theilweise beschuppt. Die Deckelschuppen sind

grösser als die Schuppen auf der Wange, Stirne und am Hinter-

haupte. Die obere Kopflinie erhebt sich ziemlich rasch bis zum

Beginne der Dorsale. Die Stirne ist querüber schwach concav.

Die Dorsale enthält 12 Stacheln, von denen der 5, am
höchsten ist und an Höhe kaum IVg Augenlängen erreicht, der

letzte Dorsalstachel gleicht an Höhe der Länge eines Auges; der

folgende Gliederstrahl ist ein wenig höher als der 5, Dorsal-

stachel, Der 2. längste Analstachel ist merklich kräftiger, doch

kaum höher als der 5, Dorsalstachel und nur ganz unbedeutend

länger als der 3, schwächere Analstachel, Der 1, Gliederstrahl

der Anale ist ebenso lang wie die Entfernung des hinteren Augen-

randes vom vorderen Kopfende.

Die letzten Gliederstrahlen der Anale sind bedeutend länger

als die entsprechenden der Dorsale,

Die Länge der fächerförmigen Pectorale übertrifft ein wenig

die Hälfte der Kopflänge, die Ventrale gleicht an Länge nahezu

dem Abstände des hinteren Augenrandes vom vorderen Kopfende.

Die Caudale ist ein wenig länger als die Ventrale, circa halb so

lang wie der Kopf und am hinteren Rande nur äusserst schwach

gebogen.
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Circa 00 vcrticalc Schuppenreiheii liegen zuiiächist über

der Seitenlinie zwi!>chen dem oberen Ende der Kiemenspalte und

der Basis der mittleren Candalstrahlen und circa 18 Schuppen

zwischen der Basis des ersten Dorsalaebsels und der Seitenlinie

in einer verticalen Beilie. Die g-rössten IJunipfschuppen tiiiden sich

in dem vor der zurückgelegten Pectorale überdeckten Rumpftheile

vor. Eine von sehr kleinen Schuppen gebildete Schuppenbinde

liegt zwischen je 2 aufeinander folgenden Dorsalstachcln und

nimmt nach oben allmälig an Breite ab. Der gliederstrahlig-e

Theil der Dorsale und Anale ist in der kleineren, basalen Höhen-

hälfte dicht überschuppt und die raudale in der vorderen Hälfte

zwischen den einzelnen Strahlen.

Das beschriebene Exemplar ist circa 20 Ctm. lang und

stimmt dem Habitus nach vollkommen mit den echten Serranus-

(Epinephelus-) Arten überein.

Paf/riis (ChrysopJivys) Holubi n. sp.

Ohar.: Körperform oval, Kopf vorne zugespitzt, obere Kopflinie

gleichförmig- nach hinten bis zur Dorsale ansteigend. Auge
sehr gross, Präorbitale von g-eringer Höhe, Stirne gewölbt,

von geringerer Breite als ein Augendiameter. Fangzähne am
vorderen Rande der Kiefer von geringer Grösse; hinter

diesen kurze, stumpfkonische Zähne in 3 Reihen; seitlich

im Zwisehenkiefer 2 Reihen von Molarzähnen und ebenso

viele im Unterkiefer. Stirne und Schnauze, Kiefer, Knochen-

ring des Auges und Randtheil des Vordeckels schuppeulos.

Kopflänge 3^,g-—3V.mal , Rumpfhöhe 2% mal in der

Körperlänge, Augendiameter 2'
^
— 2^/^mal,»Schuauzenlänge

3^2—3V5iual, Stirnbreite 3^ ,— S'gmal in der Kopflänge

enthalten. Grösste Höhe des Präorbitale der Hälfte einer

Augenlänge , 4. oder 5. höchster Dorsalstachel genau

oder nahezu der Hälfte einer Kopflänge an Höhe gleich.

Pectorale lang, sichelförmig gebogen, ebenso lang oder

länger als der Kopf. Caudale am hinteren Rande dreieckig

eingebuchtet, mit zugespitzten Lappen, ebenso lang wie der

Kopf. Circa 10— 11 Schuppenreihen auf den Wangen (^bis

zur Winkelgegend der Vorleiste am Präoperkel). Nacken-

band deutlich. Eine schwarzbraune Binde vom Nacken
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längs dem hinteren Kaudstiicke des Kiemendeckels bis zum

hinteren Ende des luterperkels herabziehend. Pectoralachsel

bis zum unteren Pectoralstrahl an der Hinterseite der Basis

der Brustflossen schwarzbraun. Ein zarter, dunkelgrauer

Streif längs der Höhenmitte jeder der horizontalen Schuppen-

reihe. Dorsale und Anale schmutziggrau violett, ebenso der

obere Theil der Pectorale.

D. 11 11. P. 17. V. 1/5. A. 3 11. L. 1. 67—68 (bis zur Basis der

Caudale).

L. tr. 9^— 10/1/18 (bis zur Basis der Ventralen).

Fundort: Algoabay. Länge der beiden von Dr. Holub
gesammelten Exemplare 20 und 2.5 Ctm.

Beschreibung,

Durch die zugespitzte Form des Kopfes und die fast in

gerader Richtung ansteigende obere Kopflinie nähert sich Pagrus

Hohibi den iSV//7///.s'-Arten. Vorne liegen im Zwischenkiefer jeder-

seits 4, im Unterkiefer 5 konische, au der Spitze nach innen

gebogene Zähne von mässigerLänge und Stärke, unmittelbar hinter

diesen folgen in beiden Kiefern 3 Reihen sehr kurzer stumpfkoni-

scher Zähne (Subg. Chrysophri/fi), Seitlich trägt der Zwischen-,

wie der Unterkiefer, nach aussen eine Reihe dicht aneinander ge-

drängter Spitzzähne, die circa halb so hoch und halb so kräftigwie die

vorderen Fangzähne der beiden Kiefern sind ; auf diese folgt nach

innen eine Reihe rundlicher kleiner Zähne, die im Zwischenkiefer

( nicht aber im Unterkiefer ) hinter dem Ende der 2. kurzen Reihe

fast doppelt so grosser Mahlzähne in 2 Reihen sich auflöst. Nach

der Reihenzahl der Mahlzähne gehörte somit Pagrus IJoltihl nach

der Anschauung von Cuvier, Valenciennes und Günther
theilweise auch nach der Klunzinger's (Fische des rothen

Meeres ) in die Gattung Pngrua, nach der Form der Zähne hinter

den konischen Zähnen in der Mitte beider Kiefer zu Ckrgsophrys

(s. Steind. Ichthyol. Mittheilungen H, Verhandl. der zooL bot.

Gesellsch. in Wien, 1861, pag. 8— !) und Klunzinger, Fische

des rothen Meeres in den Verhandl. der zool. bot. Gesellsch.,

Wien 1870, Bd. XX, pag. 757. Nach Klunzinger läge überdies

ein Hauptcharakter der Gattung Pagnix darin, dass die Stirne in
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der Mitte beschuppt sei, wiihrend bei Chrysophrys auf der Stirue

die Schuppen felden ).

Das Präorbitale nimmt mit dem Alter ein wenig an Höhe zu,

doch erreicht diese nicht mehr als circa die Hälfte einer Augen-

länge, das folgende erste Suborbitale ist nahezu viereckig und seiner

ganzen Ausdehnung nach ebenso hoch wie das Präorbitale am
hinteren Ende. Diese beiden Knochen decken bei geschlossenem

Munde den Oberkiefer bis auf das hintere , untere Endstück voll-

ständig. Der Deckel endigt nach hinten in einen zarten, kurzen

Dorn, der fast in die Höhenmitte des hinteren Deckelrandes

fällt. Der hintere Rand des Yordcckels ist schwach concav, der ein

wenig vorgezogene hintere Winkel des letzteren stark gerundet.

Die Stirne ist querüber massig concav; in der Hinterhauptsgegend

liegt unmittelbar vor der schuppenlosen Xackenbinde über dem

Kiemeudeckel eine Querbiude von Schuppen.

Die Dorsalstacheln nehmen bis zum 4. oder 5. Stachel

rascher an Höhe zu, als die folgenden bis zum letzten an Höhe

abnehmen; der erste Gliederstrahl derselben Flosse ist nicht

höher als der vorangehende »Stachel.

Der 2. und 3. Analstachel gleichen sich an Höhe und Stärke

und sind etwas kräftiger als die Stacheln der Dorsale; bezüglich

ihrer Höhe gleichen sie der Länge eines Auges oder beiläufig

der Höhe des 3. Dorsalstachels. Der 1. Analstachel ist circa halb

so lang wie der 2. und bedeutend schwächer als letzterer.

Die Spitze der horizontal zurückgelegten Pectorale fällt in

verticaler Eichtung über den Beginn der Anale, während die

Spitze der Ventrale nur bis zur Analgrube reicht. Eine schmale,

lange Flügelschuppe liegt über der Basis der Ventralen.

Die Seitenlinie durchbohrt circa 67—68 Schuppen am

Rumpfe und mindestens 8 auf der Caudale selbst. Die grössten

Rumpfschuppen liegen im vorderen Theile des Rumpfes unterhalb

der Seitenlinie circa bis zur Höhe der Brustflossen herab. Sehr

klein sind die Schuppen an der Kehle bis zur Einlenkungsstelle

der Ventralen.

JPagrus (Pagrus) laticeps C. V.

Von gleichem Fundorte wie die früher beschriebene Art

erhielt das Wiener Museum ein vortrefflich erhaltenes Exemplar
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Vdii P. /((i/rrp.'i C. Y. (luieli Dr. Hohib. Es hat eine Totallänge

^ (lu circa 23 < 'tm. Die grösste Eumpfliöhe ist bei demselben 2mal

in der Körperlänge oder kaum 2^/, mal in der Totallänge, die

Kopflänge etwas weniger als 3mal in der Körperlänge oder circa

3"' .mal in der Totallänge, der Augendiameter S^gmal, die Länge

der Sclmauze 2'^/. mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirnbreite

erreiclit nur die Länge eines Auges, ebenso die Höhe des grossen

Präorbitale. Das Hinterhaupt und der hinterste Theil der Stirne

ist vollständig beschuppt, eine schuppenlose Nackenbinde fehlt.

4 grosse konisclie Fangzähne vorne in der Mitte des Zwischen-

kiefers und 6 in der des Unterkiefers, doch sind die beiden mitt-

leren Zähne auffallend klein; hinter diesen liegen zahlreiche spitze

Zähnchen in mehreren Reihen. An den Seiten beider Kiefer

enthält die Aussenreihe vorne allmälig nach hinten an Grösse

zunehmende stumpfkonische Zähne, während die 2—3 letzteren

gerundet sind ; auf diese äussere seitliche Zahnreihe folgen nach

innen 3 Reihen sehr kleiner Mahlzähne im Zwischenkiefer und

anfänglich 2, weiter zurück nur 1 Reihe im Unterkiefer. Ein

schwarzer Hautsaum am hinteren Deckelrande, ein kleiner

schwarzer Fleck an der Basis der ersten Pectoralstrnhlen, ein

bedeutend grösserer an der Basis der letzten Gliederstrahlen der

Dorsale.

Die Seitenlinie durchbohrt 59 Scliuppen am Rumpfe und

circa 6— 7 auf der Caudale. Das Randstück des Vordeckels ist

bis in die nächste Nähe des unteren und hinteren freien Randes

dieses Knochens mit kleinen Schujipen wie die Wangen bedeckt.

Die Gliederstrahlen der Dorsale sind höher als die voran-

gehenden 2 letzten Dorsalstacheln.

Die Spitze der zurückgelegten langen, schwach sichelförmig-

gebogenen Pectorale fällt in verticaler Richtung noch ein wenig

über den Beginn der Anale zurück. Die Caudale ist am hinteren

Rande seicht dreieckig eingebuchtet, der letzte Gliederstrahl der

Anale und der Dorsale bis auf den Grund gespalten.

D. 12 10. A. 3/8.

Cuvier und Valen ciennes, sowie Dr. Günther reihten

diese Art mit Unrecht in die Gattung Chrysophrys ; sie gehört

zweifellos in die Gattung Pagriis nach der Beschuppungsweise
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des Köpfet^ und der flestalt der Zähne hinter den konisclicn

Hundszähnen vorne in der Mitte der beiden Kiefer.

Fundorte: Cap der guten Hoffnung-, Zanzebar, Mauritius.

Hy}iapUifa punctatissinia Peter??.

Körperform zungonförniig'. ziemlich gestreckt; Pectorale der

linken augeidosen Körperseite merklich grösser, als die der

rechten. Unteres ovales Auge schräge gestellt, unmittelbar hinter

und längs dem Endstücke des Zwischenkiefers gelegen. Oberes

Auge weiter nach vorne gerückt als das untere. Xasenöffnungen

an der Blindseite des Kopfes nicht erweitert. Kieferhälften an der

augenloseu Kopfseite stark gekrümmt und mit einer ziemlich

breiten Zahnbinde besetzt, an der Augenseite zahnlos. Oberkiefer

mit seinem vorderen Ende nicht weiter nach vorne reichend als

der Unterkiefer. Lippen an der Augenseite des Kopfes gefranst.

Sämmtliche Schuppen an der rechten Körperseite viel stärker

kammförmig gezähnt als auf der Augenseite. Xackenschuppen

nicht grösser als die übrigen.

Leibeshöhe circa 2^ .mal in der Körperlänge oder etwas

weniger als 3mal in der Totalläuge, Kopflänge fast 6mal in der

Totallänge oder circa öVginal in der Körperlänge; rechte Pectorale

fast 4mal, linke circa SV^mal in der Kopflänge enthalten. Beide

Ventralen klein, von fast gleicher Länge, die linke von 4, die

rechte von 3 Strahlen gebildet. Circa 120—124 Schuppen auf der

rechten Painipfseite (bis zum Beginne der Caudale), 122 auf der

linken von der Seitenlinie durchbohrt. Dorsale und Anale in den

beiden ersten Dritteln ihrer Höhe dicht beschuppt; 36 Schuppen

über und circa 51 unter der Seiteulinie in einer verticalen Reihe

bis zur Basis der Dorsale und derAnale (in der grösstenEumpfhöhe).

Schmutzig violett, mit zahllosen, dunkelbraunen Punkten

übersäet, zwischen welchen hie und da ein etwas grösseres

Fleckchen liegt. Anale, Caudale, Dorsale und rechte Pectorale

hell gerandet, im übrigen Theile dicht mit kleinen, dunkelbraunen

Flecken besetzt. Augenlose Rumpfseite weisslich gelb.

D. 75. A. 62. C. 17. Y. 3—4. P. dext. 6, sin. 8.

Totallänge: 32 Ctm. Fundort: Algsa-Bay.

Das von uns untersuchte Exemplar stimmt ziemlich genau

mit jenem überein, welches Prof. Peters von Victoria (\Yestafrika')
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bescliriel) , doch ist die Zahl der Dorsalstrahlen wie der Anal-

strahlen etwas geringer, ebenso die Zahl der Schuppen längs der

Seitenlinie. Nach der von Prof. Peters gegebenen Abbildung

(Berl. Monatsber. 1876, pag. 252) zu schliessen, wären überdies

bei dem Exemplare des Wiener Museums die letzten Dorsal- und

Analstrahlen länger und die Vereinigung derselben mit den

Caudalstrahlen eine vollständigere als bei Jenem des Berliner

Museums; ferner ist bei erstereni Exemplare der ganze Körper

äusserst dicht und zart punktirt, während auf der citirten Abbil-

dung nur die grösseren, punktförmigen Flecken angedeutet sind,

die auch bei den von mir hier beschriebenen Individuen nicht

fehlen.

Sargiis Holuhi n. sp.

Taf. KI.

D. 1 1/13. A. 3/11. L. 1. 60 (
^4-5 auf der Caud. ). L. tr. i •

11

Schneidezähne breit, vcrtical gestellt, im Zwischen- wie im

Unterkiefer 6, zuw^eilen im letzteren ein unpaariger, mittlerer

7. Schneidezahn. Obere Kopflinie stark bogenförmig gerundet,

Stirne schwach höckerförmig vortretend. Leibeshöhe 27^ bis

2V7mal in der Körperlänge oder etwas mehr als 3mal bis genau

3mal in der Totalläuge, Kopflänge 3^2 bis mehr als 3V3Uial in

der Körperlänge, Augendiameler etwas mehr als 3^

—

'^'^/^m'dl,

Schnauzenlänge 27r, bis etwas mehr als 2y^mal, Stirubreite

372—3V3iii;>l in der Kopflänge enthalten. 5 Schuppenreihen auf

den Wangen. Höhe des Präorbitale nahezu einer Augenlänge gleich.

3 Reihen von Molarzähnen an den Seiten des Unterkiefers.

Im Zwischenkiefer seitlich in der Aussenreihe stark abgestumpfte

konische Zähne, die gegen den letzten allmälig an Grösse zu-

nehmen und überdies noch nach Innen 3 Reihen von Molarzähnen,

von denen die der mittleren Reihe am grössten sind und gegen

den letzten allmälig an Umfang sich ausbreiten.

Schnauze, Stirne, Präorbitale, Kiefer und Randstttck des

Vordeckels schuppenlos.

4. und 5. höchster Dorsalstachel circa 2y^mal in der Kopf-

länge enthalten. Letzter Dorsalstachel minder hoch als die nächst-

folgenden Gliederstrahlen. 1. Analstachel sehr kurz, 2. ein wenig
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höher als der 3, und etwas weniger als 3mal in der Kopflänge

enthalten oder unbedeutend länger als das Auge. Sämmtliche

3 Analstacheln kräftiger als die Stacheln der Dorsale. 1 . Glieder-

strahl der Anale etwas länger als der vorangehende Stachel.

Pectorale lang, sichelförmig gebogen. Die Spitze des läng-

sten, fünften Pectoralstrahles fällt in verticaler Richtung über

die Basis des 3. Analstrahles und seine Länge ist circa 2^/3mal

in der Körperlänge enthalten.

Die Länge der Ventrale gleicht der Entfernung des hinteren

Augenrandes von der Schnauzenspitze. Die Caudale ist am
hinteren Rande tief, dreieckig eingebuchtet, und der obere Lappen

derselben länger und kräftiger als der untere.

Die Seitenlinie ist schwach gebogen und läuft nur am

Schwanzstiel horizontal hin. 5^2 Schuppenreihen liegen zwischen

der Seitenlinie und der Ba^is des ersten Dorsalstachels. Eine

niedrige Schuppenscheide umhüllt die Basis der Dorsale und der

Anale. Die Caudale ist zum grössten Theile mit kleinen Schuppen

bedeckt, die sehr leicht bei Weingeistexemplaren verloren gehen.

Eine lange spitze Flügelschuppe sitzt an der Basis der Bauch-

flossen über dem Stachel. Die grössten Rumpfschuppen finden

sich im vorderen Theile des Rumpfes zwischen der Seitenlinie

bis zur Höhe der Pectorale herab vor. 5—6 breite, dunkelgraue

Binden ziehen von der Basis der Dorsale und der Nackenlinie

herab, und verlieren sich circa in der Mitte der Rumpfhöhe

unterhalb der Seitenlinie vollständig ; sie sind überhaupt äusserst

schwach ausgeprägt und etwas schmäler als die Zwischenräume

zwischen denselben. Ein tiefschwarzer Fleck liegt an der Pectoral-

achsel. Der hintere Rand der Anale zeigt einen sehr schmalen,

schwärzlichen Saum. Jede der horizontalen Schuppenreihen in

der oberen Rumpfhälfte ist im mittleren Theile dunkler als

zunächst dem oberen und unteren Rande; am schärfsten sind

diese ziemlich breiten Längsstreifen zwischen der Seitenlinie und

der Basis der Dorsale entwickelt. Die untere grössere Körper-

hälfte ist gelblichweiss mit Metallglanze. Die geringste Runipf-

höhe am Schwanzstiele ist 4V2mal in der grössten Leibeshöhe

enthalten.

2 Exemplare, von 16—19 Ctm. in der Totallänge; aus der

Algoa-Bay durch Dr. Holub.
Sitzb. d. mathcir..-na.tur-«-. Cl. LXXXIII. Bd. I. Abth. 14
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In der Zahl der Dor.salstacheln, der Schuppen längs der

Seitenlinie, sowie der horizontalen Schuppenreihen unterhalb der

Seitenlinie bis zur Ventrale, in der relativen Rumpfhöhe, Kopf-

länge, Augenlänge stimmen die beiden hier beschriebenen Exem-

plare aus der Algsa-Bay mit jenem überein, welches ich vor

einigen Jahren als Sargus auriventris Pet.? beschrieb (s. St ein d.

Ichthyol. Beitr. V, pag. 156—157 im Separatabdr.) , weichen

jedoch in der Zahl der Schuppenreihen über der Seitenlinie (5^2;

bei S. auriventris Pet? Stein d. 7), sowie durch das Vorkommen
von dunklen wolkigen'^Querbiuden am Rumpfe und eines schwar-

zen Fleckes an der Peetoralachsel von letzterem ab, so dass ich

e>i für zweckmässiger hielt, die beiden Exemplare aus der Algsa-

Bay vorläufig als Repräsentanten einer besonderen Art hinzu-

stellen.

Göbius raffer Gthr.

Die Kopfform variirt bei dieser Art nach dem Alter sehr

bedeutend; bei jungen Individuen ist der Kopf ziemlich stark

comprimirt, bei alten deprimirt und nimmt liinter den Augen

rasch an Breite zu, bei erstereu ist die grösste Kopfbreite 1 Vainal,

bei letzteren weniger als 1' ^—Imal in der Kopflänge enthalten.

Bei vielen Exemplaren der Holub'schen Sammlung liegt in den

beiden oberen Höheudritteln des Rumpfes ein tiefschwarzbrauner

Punkt an der Basis jeder Rumpfschuppe. 11—15 blauviolette,

schmale Binden laufen zwischen dem Hinterhauptsende und dem

hinteren Ende der zweiten Dorsale vertical über die Seiten des

Rumpfes hinab, weiter zurück werden die noch übrigen Quer-

binden ganz undeutlich. Die Rumpfschuppen nehmen gegen die

Caudale an Grösse allmälig zu und ihre Zahl schwankt zwischen

50—58 (von der Peetoralachsel bis zum Beginne der Caudale)

in einer Querreihe längs der Höhenmitte des Rumpfes.

Das grösste der von uns untersuchten Exemplare aus der

Algsa- und Tafel-Bay ist 10' 2 Ctm. lang.

Doi'i/ichthys boaja sp. Blkr.

Das Wiener Museum erhielt von dieser Art ein vollständig

erhaltenes Exemplar aus dem Menam-Flusse bei Bangkok, welches

abnormer Weise nur 18 knöcherne Leibesringe hinter der Anal-
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mündiiiig' bis zur Caiidale besitzt, in allen übrigen Merkmalen

und in der Eumpfzeicbnimg- aber ganz genau mit Dr. Bleeker's

und Beschreibung- von Doryichthys houja übereinstimmt. Die

Caudale enthält 6 Strahlen, die i*^eitenliuie ist unterbroclien.

Jeder knöcherne Leibesriug endig-t nach liinten in einen Stachel,

der Kieraendeckel zeigt eine zarte Längsleiste, die Länge der

Schnauze ist circa l^/gmal in der des Kopfes enthalten. D. 49.

Knöcherne Rumpfringe bis zur Analmündung 24. Totallänge

18^2 Ctm., Kopflänge 4 Ctm., Rumpfläuge bis zur Analmündung

circa 8'/^ Ctm.^ Länge der ovalen Caudale Vg t^tm.

Caranx afflnis Rüpp. (= C. HasseltU Blkr.) var.

D. 8. i~^. A.2/^. L. lat. c. 30—40.

Zäline in beiden Kiefern klein, schwach, hakenförmig

gebogen, im Zwischenkiefer vorne 2—Sreihig, im Unterkiefer

einreihig und kürzer als im Zwischenkiefer. Eine sehr schmale

Zahnbinde am Vomer und Gaumen, eine viel breitere Zahnbinde

längs der Zungenmitte.

Grösste Leibeshöhe genau oder ein wenig mehr als 4mal,

Sopflänge circa ^^/^m^A in der Totallänge, Augendiameter (= der

Ktirnbreite") 3' 3—4mal in der Kopflänge enthalten. Unterkiefer-

spitze vorne den Zwischenkiefer ein wenig überragend. Das

hintere Ende des Oberkiefers fallt unter den vorderen Augen-

rand (in verticaler Richtung). Schnauze bei einem Exemplare

von circa 22 Ctm. Länge ebenso lang, bei einem grösseren von

circa 28 Ctm. Länge merklich länger als das Auge, welches von

einer breiten, dünnen Fetthaut im ganzen vorderen und hinteren

Längendrittel umhüllt wird. Die ganze Rückenlinie ist von dem

vorderen Schnauzenende bis zum stark deprimirten niedrigen

Schwanzstiele gleichmässig schwach gebogen. Ein schwarz-

blauer Fleck liegt am Kiemendeckel in dessen Einbuchtung am
hinteren Rande. Dorsalstacheln zart, der höchste 4. halb so lang

wie der Kopf.

Die Seitenlinie ist in ihrer vorderen Längenhälfte schwach

gebogen, das hintere Ende ihrer Krümmung fällt in verticaler

Krümmung unter die Basis des 5.— 6. Gliederstrahles der zweiten

Dorsale. Die Platten der Seitenlinie nehmen erst in einiger Eut-

14*
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feruimg- hinter dem Beginne des horizontalen Theiles der Seiteu-

linie rascher an Höhe zu und sind am Schwanzstiele am stärksten

entwickelt ; sie bilden daselbst einen stark vorspringendem Seiten-

kiel, erreichen an Höhe nahezu die Hälfte einer Augenlänge.

Im Ganzen liegen circa 97—98 Schuppen und Schilder längs

der Seitenlinie (vom Kopfe bis zur Caudale). Die Pectorale ist

sichelförmig gebog-en und ein wenig länger als der Kopf. Brust-

gegend vollständig beschuppt.

Eine ziemlich hohe Schuppenscheide deckt die Basis der

2. Dorsale und der Anale.

Stark verschwommene, blaugrane Querbinden laufen vom
Kücken last bis zur Höhenmitte des Rumpfes herab.

Die beiden hier beschriebenen Exemplare sind zweifellos

zu C. affinis Rupp. zu beziehen, weichen jedoch in der Zahl der

Gliederstrahlen der zweiten Dorsale ein wenig ab.

Fundort: Sandwichsinseln (Omaka).

Gobius sella n. sp. Heck, (in lit).

D. b I -zr . A. — . \j. 1. C. 27 28. I^. tr. 7 (zwischen der Anale und der zweiten

Dorsale).

Körperform gestreckt. Kopflänge circa 3mal, grösste Rumpf-

höhe weniger als 4mal in der Körperlänge- enthalten. Mundspalte

ziemlich lang, schräge nach vorne ansteigend. Unterkieferspitze

etwas vorspringend. Das hintere Ende des Unterkiefers fällt in

verticaler Richtung unter oder noch hinter die Augeumitte.

Kieferzähne sehr klein. Oberseite des Kopfes bis zur Stirnmitte

und Deckel mit ziemlich grossen Schuppen bedeckt; die Breite der

querüber flachen Stirne beträgt circa V3—% der Länge des ovalen

Auges. Zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und der

Basis der mittleren Caudalstrahlen liegen 27—28 Schuppen und

mindestens 2 auf der Basis der Caudale in einer horizontalen

Linie.

Rumpfschuppen gross, am hinteren Rande dicht und zart

gezähnt, braun; eine schwärzliche schmale Binde zieht von der

Basis der vorderen Strahlen der ersten Dorsale vertical bis unter

die Höhenmitte des Rumpfes hinab. Ein schwarzer runder Fleck

an der Basis der mittleren Caudalstrahlen. Caudale mit zarten,

braunen Fleckchen dicht besetzt.
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Das AViener Museum besitzt 2 Exemplare dieser Art aus

Borneo seit dem Jahre 1853 durch Frau Ida Pfeiffer.

JBreltensteinla n. g. (Silur).

Kopf deprimirt, spateiförmig- mit stumpf vorspringendeu

Längsleisten au der Oberseite. Augen sehr klein, Narinen von

einander entfernt liegend, klein, ohne Cirrhen, Mundspalte end-

ständig-, gebogen; Vomer und Gaumen zahnlos. Ein ziemlich

langer Bartfaden am kurzen, stieltormigen Oberkiefer; 4 Bart-

fäden am Unterkiefer, die beiden vorderen sehr zart, nahe dem
Lippenrande, die beiden hinteren länger und weit nach hinten

gerückt. Kiemenspalte nach oben nicht über die Basis des

Pectoralstachels sich ausdehnend. Kiemenhaut zusammenfliessend

mit der des Isthmus. Dorsale nur durch eine kleine, sattelförmige

Nebenplatte vom Hinterhauptsfortsatze getrennt, mit einem steifen,

stachelähnlichen, ersten Strahle. Ventrale in verticaler Kichtung

in geringer Entfernung hinter der Dorsale eingelenkt. After-

mündung Aveit vor der Mitte der Paimpflänge gelegen. Fettflosse

fehlend. Pectorale lang, mit einem kräftigen, gezähnten Stachel.

Anale zu Anfang der hinteren Längenhälfte des Pumpfes be-

ginnend. Rumpf sehr gestreckt (mit mehreren Längsreihen zarter

Avarzenförmiger Vorsprünge).

Breiteristelnia Inslgnls n. sp.

Köi-perform 5t.sor-ähnlich. Kopflänge bis zur Spitze de*!?;

Occipitalfortsatzes etwas weniger als 4mal, bis zum hinteren

Ende des Deckels gemessen etwas mehr als b^i\m'A\ in der

Körperlänge, grösste Kopfbreite vor der Einlenkungsstelle des

Pectoralstachels l*/r,mal in der Kopflänge (bis zum Ende des

Occipitalfortsatzes) enthalten. Augen winzig klein, an der Ober-

seite des deprimirten Kopfes gelegen und zwar 3mal näher zum

vorderen Mundrande als zum Ende des Occipitalfortsatzes. Die

stumpfkantigen Fronto-Parietalleisteu vereinigen sich vorne am
Schnauzenrande, hinten am Occipitale, und umschüessen daher

einen lanzettförmigen Raum, der wie eingedrückt erscheint. Eine

zweite, stumpfe, paarige Leiste zieht sich über dem oberen Rande

des Deckels hin und setzt sich nach vorne in die Randleiste des

Vordeckels fort. Eine dritte kürzere Leiste liegt in geringer Ent-
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feruung- jederseits unter der medianen Oecipitalleiste und eine

vierte äusserst zarte Leiste, vom oberen Ende des Yordeckels

bis zu den Augen laufend, wird von den linienförmigen Knochen

des Augenring-es gebildet. Die Kopfhaut ist sehr dünn, ghitt.

Die schwach bogenförmig gekrümmte Mundspalte gleicht an

Breite nahezu der Hälfte der Kopflänge (bis zum oberen hinteren

Ende des Deckels gemessen ). Die Kieferzähne sind sehr zart,

bürstenförmig und bilden am Zwischen- wie am Unterkiefer

schmale Binden. Die Spitze des schlanken, stachelförmigen

Humeralfortsatzes reicht circa bis zur Längenmitte des Pectoral-

stachels; unter dem Humeralfortsatze, fast in der Längenmitte

desselben liegt ein ziemlieh grosser Porus humeralis.

Die Dorsale liegt nahe dem hinteren Kopfende, von letzterem

nur durch eine sattelförmige Xackenplatte getrennt. Der 1. Dorsal-

stachel ist am hinteren Eande gezähnt, steif und nicht höher als

der folgende gespaltene Strahl. Die Höhe der Dorsale gleicht der

Hälfte einer Kopflänge (bis zum Deckelrande gemessen).

Der lange Pecforalstachel ist deprimirt, schwach säbelförmig

gebogen, sehr kräftig und am hinteren Rande mit hakenförmigen

Zähnen besetzt. Die Insertionsstelle der Ventrale liegt genau am
Beginne des zweiten Drittels der Totallänge und die Basis des

1. Analstrahles ist ebenso w^eit von der Basis der Caudale wie von

der Basis des Pectoralstachels entfernt. Die Länge der Pectorale

steht der des Kopfes (bis zum hinteren Deckelrande) etwas nach und

Ist 1 YgMal beträchtliclier. als die Länge der Ventralen. In geringer

Entfernung hinter der Einlenkungsstelle der Ventralen wird der

Rumpf viereckig, indem die plattenförraigen, enge aneinander

stossenden , oberen und unteren Dornfortsätze sowie die Quer-

fortsätze der Wirbel leistenförmig vorspringen. Die Anale ist am

unteren Rande schwach gebogen, convex und wird von ziemlich

hohen Strahlen gebildet; die Caudale ist am hinteren Rande sehr

schwach concav und ebenso lang wie die Ventrale.

Die Oberseite des Kopfes ist schmutzig bräunlichgrau, ohne

dunklere Flecken, die des Rumpfes heller bräunlichgrau und mit

intensiv bräunliehvioletten Flecken unregelmässig besetzt. Die

Dorsale, Pectorale und Anale sind gelblich weiss und mehr oder

nunder dicht dunkelviolett gefleckt. Die Caudale trägt an der

Basis und nahe dem hinteren Rande eine dunkle Querbinde.
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D. 1/5. P. 1/7. V. 0. A. 9. C. ]1 ((»hiio die kurzen StUtzistrablen ).

Fundort: Rorneo (TeAvehi. Liiuge des bescliriebeneu Exem-

plare 17 Ctni.

Die Gattung Breitensteinia ist im Systeme wohl in die nächste

Nähe von Sisor zu reihen, mit welchem Geschlechte sie auch im

allgemeinen Habitus übereinstimmt.

Phycls hrasillensis Kaup.

Bei Durchsicht des erst kürzlich erschienenen ersten Bandes

Ton ;,The Voyage of H. M. S. C hall enger Zool. Vol. I" fiel mir

sogleich die auffallende Ähnlichkeit der von Dr. Günther als

neu beschriebenen Art Laemonema loN(/!fili.<i von der Mündung des

Kio de la Plata (1. c. PI. VIT, Fig. B) mit Phycls brasiliensis

Kaup. von Montevideo auf. Dr. Günther gibt zwar in der

Beschreibung nur 6 Strahlen in der 1. Dorsale an (1. c. Report on

the Shore Fishes, pag. 13), in der erwähnten Abbildung sind aber

mindestens 9 Strahlen in dieser Flossen angedeutet, und ebenso

viele zähle ich auch bei dem im Wiener Museum befindlichen

Exemplare. Auch in der Zahl der Analstrahlen unterscheidet sich

Lnemonema longifiUs nicht wesentlich von Phycls brasiliensia,

denn das von mir untersuchte 27 Ctm. lange Exemplar letzt-

genannter Art besitzt 48 Strahlen in der Anale. In der Kopfform

und Kopflänge, sowie in der Verlängerung des Ventralstrahles und

des 3. Strahles der 1. Dorsale stimmen gleichfalls beide Arten-

genau miteinander überein, ich zweifle daher nicht im geringsten

an der Identität derselben. Bei dem von Dr. Günther beschrie-

benen Exemplare von L. lo//f/ifilis liegen 2 Zahngruppen am

Vomer, während ich bei Ph. hrnsilict/sls Kaup. nur eine einzige

bogenförmig gekrümmte Vomerbinde bemerke, die aber im mitt-

leren Theile merklich schmäler als an den Seiten ist, daher sich

leicht bei manchen Individuen in 2 getrennte Theile auflösen mag.

Genyanenius bfaslliensis Steind. (= Micropogon
ornatus Gthr.).

Diese von mir bereits im Jahre 1875 in dem IL Theile der

ichthyologischen Beiträge beschriebene Art finde ich dem "Werke

der Challenger Expedition, Vol. I, pag. 13 als Micropogon ornatus
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n. sp. angeführt und abgebildet (Fl. VlI, Fig. A). Meiner Ansicht

nach ist Genyanemus GUI. wegen des Mangels an Zähnen am Vor-

deckel generiscli von der verwandten Gattung Micropogoti zu

trennen.

In der von mir gegebenen Strahlenformel von Gen. hrasi-

liensh hat sich ein Druckfehler eingeschlichen, indem die Anale

nur 2, niclit aber 3 sogenannte Stacheln besitzt, wie aus der von

mir gegebenen Beschreibung wohl zu entnehmen ist. Die bei den

typischen Exemplaren des Wiener Museums vorhandene Nacken-

binde, die vor dem Beginne der Dorsale herabläuft, ist bei dem

Exemplare des britischen Museums nur durch einen runden Fleck

angedeutet. Dr. Gtt nther zählt von der Dorsale zur Seitenlinie herab

8—9 Schuppenreihen, die Abbildung aber zeigt deren nur 7, wie

bei einem der Exemplare des Wiener Museums (die Schuppen auf

der Dorsalscheide wie gewöhnlich von mir nicht mitgerechnet).

Sebasfes capensls sp. Lin. C. V. (= Sebastes ociilatus

C. V.).

Nach sorgfältiger Vergleichung mehrerer vortrefflich erhal-

tener Exemplare von Sehasta^ capcnsis aus der Kap -Gegend

(Captown, Port Elisabeth) mit jenen von Chile (Iquique) muss

ich beide Arten für identisch erklären, indem sich nicht der

geringste Unterschied zwischen beiden nachweisen lässt. Die

bisher bekannten Abbildungen von .V. capcnsis in Smith's Illu-

strations of the Zoology of South Africa, Pises, pl. XII und von

S. oculatus C. V. in der illustrirten Prachtausgabe von Cuvier's

„Le Eegne Animal, Les Poissons (par M. A. Valenciennes)"

Taf. 23, Fig. 3, sind sehr ungenau. Gleich Dr. Günther reihe

ich Sebastes macnlatas Smith (nee C. V.) unter die Synonyma

von S. capensis.

Pristlimma caittharinum J e n. (= PHst. Kiierii

S t e i n d. )

.

Die von mir den „Ichthiologische Notizen VIII" als Pristi-

poma Kttcrii beschriebene und abgebildete Art Pristipoma Knerii

aus Mazatlan ist die Jugendform von Pristipoma cantharinum

Jenyns. Letztere Art variirt je nach dem Alter sehr bedeutend
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in der Kopfform uiul die dunklen Querbinden des Rumpfes,

welche bei jun^*en Exemplaren scharf ausgeprägt erscheinen, ver-

schwinden bei erwachsenen Individuen mehr oder minder voll-

ständig.

ßlugll auvatus Risso.

Unter den zahlreichen Exemplaren dieser Art, welche ich

während meines letzten Aufenthaltes in Triest gegen Ende des

Jahres 18So sammelte, fand sich ein Exemplar mit 10 Glieder-

strahlen in der Anale vor. Die Untersuchung einer grossen Anzahl

Individuen wird höchst wahrscheinlich auch noch bei vielen

anderen Mi(f/i/-Avten ein ähnliches Schwanken in der Zahl der

Analstrahlen zeigen und ich zweifle nicht, dass die früher von

mir als Miigil mexicanus beschriebene Art nur eine Varietät von

Miu/Il cephalofns sei, wie schon Lockiugton (The American

Naturalist, Vol. XIII, 1879, pag. 305—306) mit Recht vermuthete.

.Ebenso scheint mir Mugil platanus Gthr. (Ann. v. Magaz. Nat.

Hist. Ser. V, Vol. VI, 1880, pag. 9) mit 8 Gliederstrahlen in der

Anale nicht von Mugil brasiliensis Agas. specifisch verschieden

zu sein, daher ich erstere Art unter die Synonyma der letzt-

genannten reihe. Bezüglich des Mugil miratus wäre zu bemerken,

dass die Kopflänge in der Regel 5V4 ttis mehr als öVsnial, die

Leibeshöhe etwas mehr als 5 bis nahezu 6mal in der Totallänge

enthalten ist.

Mugil curtiis (Yarell) C. V., neuerdings von Moreau (Hist.

nat. des Poiss. de la France, Vol. II, pag. 198—200) beschrieben

und abgebildet, kann von Mugil clielo Cuv. Val. der Art nach

nicht getrennt werden.

Mugil octo-radintus Gthr. wurde mit Recht von Moreau zu

M. capito bezogen, da auch bei dieser Art ausnahmsweise nur

8 Gliederstrahlen in der Anale vorkommen.

Übersicht der beschriebenen Arten.

Aulorhynchus jnponicus sp. Brevost, Gill. — Japan.

Trichodou japonicus n. sp. — Meerbusen Strietok im japanischen

Meere, Sitka.

Trichodon Stelleri Fall. — San Francisco.

Centridermichthys elegans n. sp. — Meerbusen Strietok.

14**
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CentridermichthyseIo7i(jnhis n. sp. — Meerbusen Strietok.

„ japonicjus n. sp. — Kauagava, Japan.

Stichaeus emieagrammus Kner. — Meerbusen Strietok.

Opistocentrufi rctivuhitus n. sp. — „ „

Tridcntigcr hifasciafitK n. sp. -

—

,, „

Hypotnesiis olidus sp. Pallas. — „ „

Cyclopterichthys glaher n. gen., nov. spee. — Ocbotskisches Meer.

Leuciscus hakuensis Gtlir. — Japan.

„ Tacxanowskn n. sp, — Japanisclies Meer.

Gobtus zebriis Bisso, C an est. — Adriati.selies Meer bei Zaule.

Notopterus Nlli n. sj). — Bahr el Seraf, Bahr el Gebel.

Ophioc('ph(i/iis obsrunis Gthr. — Bahr el Seraf, Bahr el Gebel.

HaplochUiis ßlfirnoin. sp. — Bahr el Seraf, Bahr el Gebel.

„ bifasciatus n. sp. — Bahr el Seraf, Bahr el Gebel.

Distichodns Marnol u. sp. — „ „ „ „ „ „

Plectropoma scbastoides sp. Casteln. — Tafel-Bay.

Paynis (C/nysophrysJ Holnhi n. sp. — Algsa-Bay. •

Payrns (Payrtiit) häiceps C. V. — Cap, Mauritius, Zanzebar,

Synaptura punctatissmia Pet. — Algsa-Bay.

Sargus Holnbi n. sp. — Algsa-Bay.

Goblus caffer Gthr. — Tafel-Bay.

Doryk-hthys boaja sp. Blkr. — Menamfluss bei Bangkok.

Cm-anx affinh Kupp. — Sandwichsinseln.

Gobivs sella Heck, (in lit.) — Borneo.

Breitensfein'K( insignis n. gen., nov. spec. — Borneo (Teweh).

Phycis brdsHicnsis Kaup. = Lafnionema long'ifiUs Gthr.

Genymiennis bras'dieiisis St ein d. = Micropogon ornntns Gthr.

Sebastes capensis sp. Lin., C. V. = Scbnstes oadatus C. V. —
Cap der guten Hoffnung, Peru.

Prlst!poni(( cavthnrhnim Jen. = Pvisf. Knerii Stein d.

Mvgd anrutus Bisso.
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Erklärung der Tafeln.

Tafel I.

Plectroponia sebaatoides sp. Gast ein.

Tafel II.

Pagrtts (Chrysophrys) Hol/tbi u. sp.

Tafel III.

Sarffus Holiihi n. sp.

Tafel IV.

Fig. 1 und la. Trichodon japonicus u. sp.

Fig. 2. Nolopterus Nili n. sp.

Tafel V.

Fig. 1. Ifl, \b. Aulorhynchus japoniciis sp. Brev.
Fig. 2. Opisthocentnis reticidalus u. sp.

Tafel YI.

Fig. 1 und 1«. Centridermichthys elegans n. sp.

Fig. 2. Centridermichthys glaber n. sp.

Tafel TU.

Fig. 1 und la. Centridermichthys japonicus n. sp.

Fig. 2 und 2a. Tridentiger bifasciatus n. sp.

Tafel VIII.

Cyclopterichthys glaber u. gen., n. spec.
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